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     Diakonisches Werk der Evangelischen Kirche von Westfalen
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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Leserinnen und Leser,

Prostitution gehört zur gesellschaftlichen Reali-
tät in Deutschland. Mit ca. 5,5 Milliarden Euro
Umsatz handelt es sich hier um einen erheblichen
Wirtschaftsfaktor. Offizielle Schätzungen gehen
davon aus, dass in Deutschland ca. 200.000 Frau-
en in der Prostitution arbeiten. Es gibt andere
Schätzungen, die darstellen, es seien doppelt so
viele. 95% dieser Frauen sind ausländischer Her-
kunft. Die Lebenssitu-
ation von Frauen und
Mädchen in der Prosti-
tution ist oft von gro-
ßer Not gezeichnet.
Gewalttätigkeiten durch
Zuhälter und Freier, ge-
sellschaftliche Aus-
grenzung und gesund-
heitliche Risiken gehö-
ren zu ihrem Alltag
ebenso wie vielfältige
Abhängigkeiten.

Die Diakonie engagiert
sich in der Arbeit mit
Frauen, die zwar freiwillig und legal der Prosti-
tution nachgehen, aber sich dennoch in ausweg-
losen Situationen befinden, weil sie in
Abhängigkeiten verstrickt sind und/oder nicht
wissen, wie sie ihren Lebensunterhalt anderwei-
tig sichern können. Hilfen zum Ausstieg aus der
Prostitution, Beratung, aber auch die Einmischung
in politische Diskussionen wie die sozialrechtliche
Absicherung der Prostituierten sowie die Verbes-
serung von Schutzbestimmungen standen und
stehen hier auf der Tagesordnung.

Extreme Zuspitzungen der Problematiken im
Kontext Prostitution erfahren wir aus der Arbeit
mit minderjährigen, drogenabhängigen Prostitu-
ierten, aus der Arbeit mit Kindern, die zur Pros-
titution gezwungen werden und aus der Arbeit
mit Mädchen und Frauen, die Opfer des Frauen-
handels geworden sind.

Ausländische Frauen und Mädchen, die Opfer
von Menschenhandel und Zwangsprostitution

Vorwort
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werden, sind Opfer in mehrfacher Hinsicht. Sie
werden wirtschaftlich und sexuell ausgebeutet.
Ihre Hilflosigkeit wird durch den Aufenthalt in
einem fremden Land verstärkt.
Die Bereitschaft von Frauen und Mädchen,
aufgrund von eklatanter Armut in den Her-
kunftsländern, Perspektiv- und Arbeitslosigkeit
in die Migration zu gehen, wird von Menschen-
händlern ausgenutzt. Die Frauen werden mit
Versprechen von Arbeitsstellen, Heiratsver-
sprechen sowie Freizeit- und Privataufenthalten
angeworben, zumeist unter Androhung von
Gewalt nach Deutschland gebracht und zur Pro-
stitution gezwungen. Deutschland ist eines der
Hauptziel- und Durchgangsländer für den inter-
nationalen Frauenhandel.
Werden sie aufgegriffen, befürchten die Opfer ihre
Abschiebung in das Herkunftsland, ohne Schutz
vor dem Wiederaufgreifen oder weiterer Repres-
salien durch die Menschenhändler. Sie haben
Angst, dass ihr soziales Umfeld von ihrem Auf-
enthaltsgrund in Deutschland erfährt. Die trau-
matischen Erlebnisse prägen ihr weiteres Leben.
Spezialisierte Beratungsstellen, davon drei Evan-
gelische Beratungsstellen in Westfalen, stellen sich
an die Seite der betroffenen Frauen. Sie begleiten
die Frauen bei Vernehmungen durch Strafver-
folgungsbehörden, übernehmen die psychosozi-
ale Beratung, klären rechtliche, auch aufenthalts-
rechtliche Fragestellungen und organisieren die
notwendige Unterbringung, Versorgung und
Unterstützung der Frauen.
Das Diakonische Werk Westfalen unterstützt die
Arbeit der Beratungsstellen und setzt sich ge-
meinsam mit ihnen für notwendige Verbesserun-
gen im rechtlichen Bereich, bezogen auf Schutz-
und Aufenthaltsregelungen, für Prävention, Ar-
mutsbekämpfung, für Ausbildungs- und Rück-
kehrprogramme sowie die konsequente Täterver-
folgung in Deutschland und in den Herkunfts-
ländern ein.

Für Rückfragen und weitere Auskünfte stehe ich
Ihnen gerne zur Verfügung –
Ihre
Rita Kühn
Referat Frauenprojekte und Schwangerschafts-
konfliktberatung
Diakonisches Werk Westfalen

Ïðåäèñëîâèå
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Liebe Frauen und
Männer,

willkommen in Soest
zum Austausch, zur Ver-
netzung und zur Ko-
operation. Sie sind aus
dem gesamten Bundes-
gebiet zur Tagung „Sag
Nein zur Gewalt – Zum
Umgang mit Gewalt in
den Lebensbereichen
von Mädchen und Frau-
en in Ost und West“ an-
gereist. Die Tagung fin-
det statt als ein Beitrag
zur Ökumenischen De-
kade für die Überwin-
dung von Gewalt (2001
– 2010) und im Zusam-
menhang der Aktion „Hoffnung für Ost-
europa“.

Wir schreiben das Jahr „1“ der Ökumenischen
Dekade für die Überwindung von Gewalt. Der
Weltkirchenrat hat die Dekade von zehn Jah-
ren ausgerufen, um die Arbeit von Kirchen und
Gesellschaft für eine Kultur des Friedens ins
Zentrum des ökumenischen und öffentlichen
Wirkens zu stellen.
Vorgestern sind nun die Bilder und Nachrich-
ten von den Terrorakten in den USA um die
Welt gegangen. Flugzeuge wurden in die Tür-
me des World Trade Centers gelenkt. Im Pen-
tagon explodierten Bomben. Zentren wirt-
schaftlicher und militärischer Macht wurden
getroffen. Eine Sonderberichterstattung reiht
sich an die andere.

Und ich gestehe, ich wünschte mir, das Medien-
interesse wäre genauso groß gewesen, als im
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Krieg in Ruanda in einer Woche eine Million
Menschen und im gesamten Kriegsverlauf über
10 Millionen Menschen starben. Doch dieser
Krieg wurde, wie so viele andere Kriege in
Afrika, als Bürger- und Stammeskrieg herunter-
gespielt.

Ich gestehe, ich wünschte mir, dass die Gewalt,
die durch Menschenhandel geschieht – ein Krieg,
der im Verborgenen gehalten wird – längst ein
ebenso großes Medieninteresse gefunden hätte.

Ich wünschte mir ein öffentliches Interesse, das
ernsthaft von der Auseinandersetzung mit den
Ursachen von Gewalt bestimmt wird: Dazu
gehört die Auseinandersetzung mit dem wirt-
schaftlichen Gefälle zwischen Ost und West
sowie Nord und Süd. Dazu gehört die Ausein-
andersetzung mit dem Machtgefälle zwischen
den Regionen dieser Erde und zwischen den
Geschlechtern. Der Verlust des Gesichts, die
Einbuße an Respekt, der „Anerkennungs-
zerfall“, wie es wissenschaftlich heißt (W.
Heitmeyer), ist oft genug der Grund für Zorn
und Rache.

Die langfristigen, politischen Implikationen nach
den Terrorakten in den USA sind kaum abseh-
bar. Es wird bereits über die Möglichkeit eines
militärischen Gegenschlags in der NATO dis-
kutiert. Der Verteidigungsfall wurde gestern aus-
gerufen. Wird es einen neuen kalten oder gar
heißen Krieg geben? Und diesmal ist „die ande-
re Seite“ für Westeuropa und
die USA nicht Mittel- und Ost-
europa, der Warschauer Pakt,
sondern die arabische Welt?

„Sag Nein zur Gewalt“ heißt
die Tagung nach einem Motto
aus Belarus. „Sag Ja zu einer
Kultur des Friedens“ wäre die
andere Seite der Medaille.

Ich möchte Sie bitten, aufzu-
stehen und eine Schweigemi-
nute zu halten für eine Über-
windung von Gewalt in allen
ihren Dimensionen. ( . . . )
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Gewalt gegen Frauen und Kinder, Menschen-
handel – Frauenhandel – ist ein Thema für die
weltweite internationale Gemeinschaft. Dies ist
nicht erst so, seit der eiserne Vorhang zwischen
Ost und West gefallen ist und über 80% der
Frauen in Deutschland, die Opfer von
Menschenhandel werden, aus den Staaten Mittel-
und Osteuropas kommen.

Soweit ich sehe, wissen alle hier im Raum wor-
um es dabei geht, nämlich um Gewalt und
Zwangsprostitution, um falsche Versprechen
und irreale Zusagen zu Erwerbsmöglichkeiten,
um Heiratshandel und andere Formen sexuali-
sierter Gewalt.

All dies ist nicht neu. Bereits im 19. Jahrhun-
dert wird öffentlich, dass Frauen wie Ware zwi-
schen Staaten gehandelt und hin- und her-
verschoben wurden. Seit 1949 sind internatio-
nal eine Reihe von Konventionen verabschie-
det worden, um dem Menschenhandel Einhalt
zu gebieten. Viele Staaten haben diese Konven-
tionen unterzeichnet, um sich auf eine effektive
Bekämpfung des Menschenhandels zu ver-
pflichten.

Seit drei Jahren gibt es nun ein Programm des
Zentrums für die Internationale Verbrechens-
bekämpfung (CICP) gegen den Menschenhan-
del. Seit zwei Jahren arbeitet eine Arbeitsgrup-
pe gegen Menschenhandel als Teil des EU-
Stabilitätspaktes für Süd-Ost-Europa. Im
letzten Jahr hat der EU-Kommissar Antonio

Einf ührung

��
��
 
�����
 �
���$
 ��
������������
0
!����	
��
�����
���
	
������
	
���
�
��
 �����
 ��
 �
��
��
���	!
	
 ����
E
 .��
��
 �
"���
 �
�
 ��	
 �
�
����	
���
�
9
�
����
*����$
�
6AB 
 �$��
�

 ��
 6����
�		 
7����!�
	
*����

���
7
�+
�����
�
�� 



�
���
���
����

:6�
��
���
�
����'; 
�
�
�$��
�
��
��
�
���
���
�

�����
��
C����������
���

�������
 :6�
��
 �

 ����;
 �$��
 �$
 ���
 ���
�
��
	
������
�
���+�
�
�
���
��
�
��������
������
����
!
��	
 �
 ��
�
 �����$
 �
 �
������
 ��
 ����
���
 ���	�����	��

0
�����

������
�
����� 
�������	
�'���
��
 /
 "��
 ���

 ��	
 ���������	
 �����$�
������������
�
��
������
������ 
!��
��
�
������$�
�
�
���
�����
��������
�
�
�
�
���
 �
F)-
 ������ 
 ����$�+��
 �
 ����
�
��' 
 ��
�+��
 �����
��
 ���������
 �'���
�� 
 ��
�
����
 �$����
��
 ��
 6������
 �
7����!���
*����$�

0
�������
	
�����
' 
����
�������� 
�
!��
����
 ��!� 
 �
 �
�����
 �
 ��������������
����������� 
�
����$�
����
��	�
�
�����
������'���
 ����������	�
 ������������
���
 
�
��
!���
��������
�
������
%���
�
�����
������
����������	�

7��
 "��
 �
����
 ��
 �����
 	�������
 *��
 �
=,���
 ����
 ����
 ����$�
	
 �������	
 ����
���
�� 
�
�
���
��� 
�����
�����
����
�
���
0
!��
	
�
=,G,
���
 
������$�
���	
�	�
���������
 �
 �
�����
 ��������
 �'�����
@�����
�����
����

������
��
"��
�������
��� 
 ��	�
�
 ���	 
 "%%�������
 �������	
 �
�
��$�
�����
������
�
H��
���
���
 
�
������
������
������
��
����������'
 ������������
 <IJIK>
 ����
������
 �����
��

 ��
 ������
 �
 ���������
�'�����
 &�

 ���

 �
�
�
 ����
�

 �
��!
	



ñòðàíèöà 10

��������	�
����
	�������	����
���������	���

Vitorino zum Internationalen Frauentag eine
„Umfassende Europäische Strategie gegen Frau-
enhandel“ veröffentlicht. Dies verdeutlicht, wie
sehr sich die europäischen und internationalen
Aktivitäten auf die Bereiche von Justiz und
Polizei konzentriert haben. Frauenhandel ist
aber nicht nur eine Problematik organisierter
Verbrechensbekämpfung, sondern auch eine

Menschenrechtsfrage. Es bleibt zu hoffen, dass
die Europäische Union ihr Versprechen einlöst,
die Arbeitsbereiche der Prävention und damit
auch die Arbeit von Nichtregierungsorgani-
sationen verstärkt in den Blick zu nehmen. Viele
Kirchen in Deutschland, wie auch die Evange-
lische Kirche von Westfalen, haben in ihren
Positionspapieren und Synodenbeschlüssen
Gewalt gegen Frauen, Menschenhandel und
Zwangsprostitution klar verurteilt.
Während der Ökumenischen Dekade „Kirchen
in Solidarität mit den Frauen“ (1988–1998)
konnte das Thema in vielen Gremien, Ausschüs-
sen und Arbeitskreisen behandelt werden.

Die Sensibilisierung für das Thema führte nicht
zuletzt zur Einrichtung der Beratungsstelle
„Nadeschda“ in Trägerschaft der Evangelischen
Frauenhilfe in Westfalen e.V. Das Diakonische
Werk Westfalen und die Bundesarbeitsge-
meinschaft „Den Kindern von Tschernobyl“ in
Deutschland e.V. unterstützen die Beratungs-
stelle „Malinowka“ in Minsk, Belarus.

Die Konferenz Europäischer Kirchen ist mit ei-
ner europäischen Konsultation gegen den
Frauenhandel zur Vernetzung aktiv geworden.

Ââåäåíèå
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Eine daraus resultierende Arbeitsgruppe trifft
sich im Oktober in Palermo, um weitere Schrit-
te abzusprechen.

Der Weltrat der Kirchen hat bei einem ökume-
nischen Treffen während der Weltkonferenz
gegen Rassismus in diesen Tagen Folgendes zum
Thema Arbeitsmigration und Globalisierung
erklärt:
„Allen Arbeitsmigranten und -migrantinnen muss
das Recht auf faire Arbeitsbedingungen sicher-
gestellt werden, auf angemessene Löhne und das
Recht, sich zu organisieren, frei von Rassismus,
Rassendiskriminierung, Fremdenfeindlichkeit und
damit verbundener Intoleranz, sowohl in den
Herkunfts- als auch Empfängerländern. Wir bitten
Regierungen dringend darum, gegen den Frauen-
und Kinderhandel zum Zweck sexueller Ausbeu-
tung und Hausarbeit Gesetze zu erlassen und ihn
zu stoppen. Armut und Landlosigkeit lässt Ras-
sismus entstehen. Die Beziehung zwischen Migra-
tion, Armut und Landlosigkeit muss besonders
unter den Aspekten von Privatisierung und Glo-
balisierung analysiert werden.“

Wesentlich für die Kirchen ist neben der Unter-
stützung der sozial-diakonischen Arbeit auch
die theologische Verknüpfung und Aufarbei-
tung des Themas „Gewalt“: Welche gewalt-
fördernden und legitimierenden Strukturen und
Aussagen gibt es in Bibel, Theologie und Kir-
che, die zu überwinden sind? Und welche Ge-
walt vermindernden Aussagen und Strukturen
gibt es, die zu stützen und zu stärken sind?

Lassen Sie mich zum Schluss eine der Bibelstel-
len erwähnen, die in den Kirchen am intensiv-
sten wahrgenommenen wird. Es handelt sich um
den Dekalog, die zehn Gebote. Sie sind „ein
Versuch, menschliches Leben vor Gewalt zu
schützen (F. Crüsemann). In der Mitte der Wei-
sungen steht das Gebot „Nicht sollst du töten“.
Das benutzte Wort für „Töten“ meint nicht nur
das gewaltsame Töten eines Menschen. Es wird
auch für indirektes, langsames Töten, z.B. durch
soziale Verelendung benutzt. Alles, was
menschliches Leben bedroht, ist zu vermeiden.
Mit dem Gebot wird also zugleich das Recht
auf Leben und die Sicherheit vor Übergriffen

Einf ührung

�������
��
"����
��������!����
 
���������	
�
 ���	���
 �
 �
����� 
 !���$
 ��������
 ��
�
�����+��
�������	�

7������$�
 6����
 ?������
 ��
 ����	
 ����
������
 ���%�������
 ������
 �
����

 �

�����!�
������
�����
����������
�����'�
���
����
�
��
����
"�����
��� 
�$��
��
���
�������
�
���$
�
����
���
���N
7���
"����
��
� 
�
���
'����	
�������
�
���$ 
�����
�
�
������
��
��
��
�

���
��
���
����+��
�
��!��
������� 
�

����
����'
�
���
��
�
��
��
��������
��������
�
���	 
�������	
�

��������'���
�
���� 
�
����'
 ���������
��' 
 ��
�������
 ���
��+����
 �
 ������
��
�
 �
 ���
�
�
 ������
�������	
�
�
���
�
�
����$�
��	�
@$
���
�
�
���	
�
��
���������
�
���
� 
����	��
�����������'���
 �
���$
 �
 ���$
 ������
��������
 ������
��
 �
 ������
 �
 ����'
�����
�����
"�����
�
���
�
���
+���
�
�
���$ 
 ����	��
 ���$
 ��
 �������������'
�
��$�
 	������
 �
 ���������
 0����
 
 ���
��������
 �������������
 �

 ����'
 ������
�
'�
�
�����
6�	��
�����
����
���� 
���
����� 
�����������
�������������
�

����
�'
�����$
�$��
���
�
�������
�$

�����
��
�
����
���
����
�
����
���
�����

7
����
 !
���'
 �
���$
 ������
 �
�	��
 �
����������
����
�������
����!�����
���
	���������
	��	���	

�
���
��������

���
�����������
��M�������	
�

�
���
���
�
�
���$
��
����
:0
�����;�
O
���
�
������
�
��
���

��������'�
�
C����� 
�
��������
���
�
�
������ 
�������
'���
�
����� 
�
�����$��
 �$
�����$
�������	E
B
�
���
�
������
 �
 ��
���

 �$
 �����$
 �������
���
��
�
������	��E
2
���+���
�
�����
�����
�$��������	
����
����
����
��'
���
!
���
C����� 
�������
���������	
 �
 �����	�
 ����+�
 ������
 2�!�
����
 �
 ���	��
 �
��������
 .��
 �����
 
 �
��
��
����
���	 
�
�
:���$
��
�
����
!������
!�����
��
�
����	;
<P�
O�'���
��>�
?����
�
���
	
�
������
:0�
����;�
9����
������	
��
 ������
 ��+����
!������

 ������
&
��
�
	
�
������
��������	���	
�
���
�
�����
������
 ��$��� 
 ����
�����
	
 ����	��� 



ñòðàíèöà 12

��������	�
����
	�������	����
���������	���

ausgedrückt. Mit dem Tötungsverbot und den
anderen Geboten werden Grundregeln für ein
Leben ohne Bedrohung und Gewalt genannt.
Damit werden zugleich soziale und politische
Bedingungen genannt, die im Vorfeld Gewalt
verhindern können und sollen sowie eine Ge-
sellschaft skizziert, in der Gewalt minimiert wird.

Lassen wir unsere Arbeit bei dieser Tagung zum
Umgang mit Gewalt von solchen Ansätzen be-
stimmt sein.
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���������
 �������� 
 �
������ 
 ����

 ���
��
������
 �����
��	�
 7�� 
 !��
 �����
��
!�����!�����
�����
������
�$��
�������
�����
&
��
	
�
������ 
�
���
���
��� 
�
��
��
��
�

����� 
�

�
����
��
����$+���	
�������!��
 ��
����
 0
�	��
 �
 �
������
����
��
����
����
 
������
�
������
�
�$�
�
'�
������$�
��
���

�����
���
�����$
�
�
����	�
4
�

������������
����!���	�
'��	
������$�
����
���$�
�
������!�����

�����$ 
�
������'
�����$�
�����
����
����	������
��
�
����'
���
�
�
���
�
!
�
���
���
����'�����
"���
��
���
�
�
�����
���
 ����
���	
 �������� 
 ���
 ����������
�
����	
��
!�������
�����+
���	�

&
�
���
������������
���	
"����
�������
�
��
���	
�$
�

"���
�
���
����



Seite 13

��������	
��!
 	���	���
 "#�	��
���
�	����$%

O�������
�����$�
�����
:0
����
;
�
D���
%����
����
�
��	
����
!���$
�
��
������
�
�
�
����� 
�����$�
��
���	�
�$���

��
�������
����
����

O�������
�����$�
�����
�
!
�
���'
�
���
��
 
 )=�)F�,Q
 �
 ��
 D��%���
 �
 ��������
��
�����
 .������%
����R�����
O�������
���

���$�
�����
�������
��
�	��
 �
����
 �
 ������
�����
�
��������
�'���
���

?���'
��������
�������
��
�����

:0
����
;
	��
�	���	
������
�
�����
�
���
 ��!���
 ����
��� 
������������
���������
��
����������	��
�������
�
�
 �'����
 �
 ��
�
���
������
 ������
�
 �
������������
�$����
��
���
�$�

O�������
�����$�
�����
�������
��	��
 ������
�
�
���������������%��
!�����
������������
���

�

 ������
 	�$�� 
 

 �
���
 ���
�������
 �
������
O�������	
 ������������
��	
 ����
���������	
�

�����������
������ 
�����
�$�
 ���
�
'��	
 �
 ��������
�����$�
����� 
�
�
�������	
�

��������
:������
��	
�
��������;�
O�������
���
������	��
�	
�

�������� 
������� 
!�+���� 

������
����
�
�����������
��������
	�$��
�
����
�������
 �����'���
 ���
 ����N
/ ��
������!�$�
/
�
���+����
���%����

��� 
��������

�
�������$�
�
�����!���
���
����
��	�S

/ 
��������!�$�
/
������
��	
�
�������
��
���
�����������
��
�����
���
����
��
�
�
���+����
�������$�
��������

Das Wort „Nadeschda“ kommt aus dem Rus-
sischen und heißt „Hoffnung“, Hoffnung für
Frauen, die keinen Ausweg aus ihrer prekären
Lage sehen.

Die Beratungsstelle nahm ihre Arbeit am
01.08.1997 in Herford auf und ist für den Raum
Ostwestfalen-Lippe zuständig. Sie bietet Schutz
und Beratung für Opfer von
Menschenhandel.

Die Beratungsstelle „Na-
deschda“ hat zum Ziel, Op-
fern von Menschenhandel
die Chance zur Klärung ih-
rer persönlichen Angelegen-
heiten zu geben, ihre Bereit-
schaft gegen die Menschen-
händler zu überprüfen oder
die Frauen bei der freiwilli-
gen Ausreise zu unterstüt-
zen.

Die Beratungsstelle bietet
den Frauen muttersprachli-
che und kulturspezifische
Beratung sowie Betreuung
und Begleitung an. Das Be-
ratungskonzept orientiert sich an den Bedürf-
nissen der Frauen, die sich an die Beratungsstelle
wenden, und basiert auf der Hilfe zur Selbsthil-
fe. Die Beratung erfolgt in polnischer, russischer,
tschechischer, englischer und natürlich deut-
scher Sprache und hat zwei Ziele:
– Kurzfristig geht es um Krisenintervention,

Unterstützung in Not- und Krisensituatio-
nen sowie Zwangslagen,

– langfristig geht es um Hilfe zur Selbsthilfe bei
der eigenen Lebensplanung und der Be-
wältigung des Alltags.

Beratungsangebote:
– psychosoziale Betreuung,
– Notversorgung mit Lebensmitteln, Klei-
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dung, Hygieneartikel,
– dezentrale Unterbringung,
– Begleitung zu Ärztinnen, Psychologinnen,

Rechtsanwältinnen,
– Kontaktaufnahme zu Behörden, Konsulaten

und Initiativen,
– Unterstützung und Begleitung der Opfer-

zeuginnen in Strafprozessen gegen Men-
schenhändler und Zuhälter,

– Vermittlung von Sprachkursen,
– Hilfe bei der Rückreise und
– Informationsmaterial in den Muttersprachen.

Präventionsarbeit in den Herkunftsländern
Für wirkungsvolle Präventivmaßnahmen in den
Heimatländern bedarf es einer Vernetzung mit
Gruppen aus Ost- und Mitteleuropa zum Infor-
mationsaustausch und für die Zusammenarbeit.

Eine wichtige Ursache für Menschenhandel ist
die Armut der Frauen in ihrem Heimatland. Da
die betroffenen Frauen kein dauerhaftes Bleibe-
recht in Deutschland haben, ist es dringend
notwendig, ihnen eine Lebensperspektive in
ihrem Heimatland zu schaffen. Um den Frauen
eine sichere Rückkehr in ihre Heimatländer zu
ermöglichen, werden Kontakte zu Frauenpro-
jekten oder Kirchengruppen als Anlaufstellen
aufgenommen.

Zu den wichtigsten Projekten und Modellen zur
Prävention von Menschenhandel in Mittel- und
Osteuropa zählen:
– La Strada in Polen, der Ukraine und in

Tschechien,
– Malinowka in Weißrussland und
– die Menschenrechtorganisation in Litauen.
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Aus der Arbeit

Liebe Freunde!

Ich bedanke mich für die Möglichkeit, in die-
sem Forum heute zu sprechen. Ich komme aus
Belarus (Weißrussland), aus einer ehemaligen
Sowjetrepublik, die zwischen Polen und Russ-
land liegt. Geographisch
sind wir ein europäisches
Land, möchten auch in an-
deren Hinsichten zu Eu-
ropa gezählt werden. Doch
es weitet sich immer mehr
die Überzeugung aus, dass
nur die Europäische Uni-
on, die nun direkt an unse-
rer Grenze zu Polen endet,
Europa ausmacht. Sie wer-
den unsere berechtigte Sor-
ge verstehen: wieder abge-
schottet, abgehängt zu
werden. Wir sind schon
einmal aus dem histori-
schen Prozess hinausge-
worfen worden, in die
Sackgasse geraten, haben jahrzehntelang hinter
dem „eisernen Vorhang“ gelebt, Glückliche in
unserer totalen Unwissenheit. Das Wissen über
die übrige Welt wurde durch die Arroganz der
Zugehörigkeit zu der Supermacht ersetzt. Der
Stolz auf den mächtigen Riesenstaat ersetzte die
eigene Würde, ließ keinen kritischen Blick auf
die wahre Situation zu. Kleine Schräubchen im
großen System. Was konnten wir schon ausrich-
ten?
Ende der 80er, Anfang der 90er Jahre kam fri-
scher Wind der Perestrojka auch nach Belarus.
In Deutschland fiel die Mauer, Europa rückte
zusammen, sanfte und samtene Revolution in
Mitteleuropa waren die Folge des Zusammen-
bruchs des nicht lebensfähigen sozialistischen
Blocks. Bei uns fielen die Schuppen von den
Augen: wie grausam wurden wir betrogen, wie
grausam wurde unser Glaube an die sozialisti-
schen Ideale missbraucht! Elend, Verlogenheit
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unseres Lebens, Ausgeliefertsein der Willkür des
Staates – diese Erkenntnis war niederschmet-
ternd.
Ich spreche darüber, um verständlich zu machen,
warum ich persönlich diese neu entstehende
Ausgrenzung so schmerzhaft empfinde, warum
ich mich sträube, dies zu akzeptieren.

Im Titel (meines Vortrags) kommt zweimal das
Wort ‘Zukunft’ vor. „Zukunft Europa – Zu-
kunft für Mädchen!“ Sollte das bedeuten, dass
es keinen Platz für Belarus, für belarussische
Mädchen in der Zukunft in Europa gibt? Aber
Europa bedeutet für uns in diesem Kontext nicht
nur ein geographischer Begriff, sondern auch
demokratische Werte. Sollen wir alleine bleiben?
Mit unserer „hausgemachten“ Diktatur des Prä-
sidenten Lukaschenko, eines sowjetischen Pa-
trioten, der das Land in die Vergangenheit
treibt? Mit der Tschernobyl-Katastrophe, die
2,5 Millionen Menschen von 10 Millionen bela-
russischer Bevölkerung in der Verseuchung le-
ben ließ? Hieße es dann, dass unsere demokra-
tische Freiheitsbewegung umsonst war? Die
Vision von Gorbatschow – das gemeinsame
Europa-Haus – ein Mythos? Unsere Mädchen
in Europa nur Ware für den Menschenhandel?
All die politischen Begriffe, die ich hier gebrau-
che, sind für mich gar kein Abstraktum, sie be-
treffen mich persönlich, mein Leben, meine
Freunde und Freundinnen, unser Engagement
für die Demokratie nicht nur in Belarus. Ich bin
tief überzeugt, die Solidarität mit uns ist ein be-
stimmtes Maß für die Reife der Demokratie im
Westen, die Überprüfung der Wahrhaftigkeit
der proklamierten Werte.

Ich vertrete hier die erste Bürgerinitiative in
Belarus, die sich seit 1989 zu der Tscherno-
bylbewegung entwickelt hat. Die Jahre intensi-
ver Arbeit, die das ganze Leben veränderte, ha-
ben uns sehr geprägt. Das Wichtigste war, dass
wir – vielleicht zum ersten Mal – erkannt haben,
dass wir Vieles können. Die Angst überwinden,
die Menschen überzeugen, Selbsthilfegruppen
gründen und etwas für sich tun. 1989 wurde
mein Mann (Professor für Philosophie an der
staatlichen Universität) für die Organisation des
Protestmarsches gegen die Verheimlichung der
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Folgen von Tschernobyl in Belarus gerichtlich
verurteilt. (Wir haben 72 % des ganzen fall-outs
abbekommen und haben davon fast vier Jahre
lang nichts gewusst!) Er begann nach Wegen zu
suchen, wie man den Kindern, die in den ver-
seuchten Gebieten leben, helfen kann. Eine der
Ideen war, die Kinder zur Erholung zu schi-
cken. Im eigenen Land gab es dafür kein Geld.
Im Westen haben unseren Ruf zuerst einige
kirchliche Gemeinden gehört. Ihnen folgten
hunderte Initiativen. Heute begehen viele von
ihnen ihr 10-jähriges Bestehen. Das bedeutet,
dass die Kinder von Tschernobyl nicht nur zu
Botschaftern des Unglücks wurden. Sie wurden
zu den Brückenbauern zwischen Belarus und
Europa (und nicht nur!). Sie wurden anerkannt
als Menschen in Not, aber auch als Freunde und
Ebenbürtige. In den 10 Jahren wurden aus vie-
len von ihnen junge Erwachsene, die die Welt
nicht hinter ihrem Zaun hervor beobachten,
sondern im engen Kontakt erlebt haben. Was
konnten sie kennenlernen? Die Möglichkeiten,
die andere Lebensweise, die kritische Ein-
stellung als Motiv zur positiven Veränderung,
die Verantwortung, das Engagement von ver-
schiedenen Menschen, unabhängig von ihren
politischen oder Glaubensüberzeugungen. Es
ist dann kein Wunder, dass diese jungen
Menschen ihre Erfahrungen nicht aufgeben
wollen und zu uns kommen, um in ver-
schiedenen sozialen Projekten der „Jugend-
zukunftswerkstatt“ ihre Vorstellung von der
Offenheit, Solidarität und Demokratie umzu-
setzen. Das ist eine kostbare Frucht unserer
Arbeit und unseres Konzeptes der humanitä-
ren Hilfe. Die Situation ist aber alles andere als
hoffnungsvoll und zukunftsversprechend.

Sieben Jahre des autoritären Regimes, die At-
mosphäre der Angst, Unterdrückung und der
doppelten Moral, hinterlassen tiefe Spuren in
der Entwicklung der Jugend. Die Folgen von
Tschernobyl werden wieder verharmlost, die
Menschen werden der Radiophobie beschul-
digt, die jungen Absolventinnen der pädagogi-
schen und medizinischen Hochschulen werden
in die verseuchten Regionen geschickt, um dort
2 Jahre abzuarbeiten. Die Statistiken über die
Krankheiten und Missbildungen werden wieder
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geheim gehalten. Die 1991 ausgesiedelten Dörfer
werden wieder besiedelt. Den unsichtbaren
Krieg des „friedlichen Atoms“ erklärt man
heute als den größten Mythos der Gegenwart.
Wer trägt die ganze Schwere dieses Krieges? Das
sind unsere Frauen. Sie machen 95% unserer
Organisation sowie anderer sozial orientierter
Organisationen aus, sie haben oft drei Arbeits-
stellen, um sich über Wasser zu halten (80,2%
der Frauen leben in Armut). Viele sitzen am Bett
ihres kranken Kindes in der Klinik, sie ertragen
den Frust und die Gewalt der Ehemänner, sie
arbeiten auf ihren Datschen, um die Familie mit
Lebensmitteln zu versorgen, sie sitzen in den
Bibliotheken, um nach dem Studium eine gute
Anstellung zu bekommen. Aber immer mehr
Frauen können den psychischen Druck nicht
aushalten, beginnen zu trinken, vernachlässigen
die Kinder, fallen aus allen sozialen Netzen her-
aus. Viele Jahre in der radioaktiven Belastung
deformieren die Psyche. Aussichtslosigkeit,
Angst um die Kinder, große materielle Not (das
Geld reicht nur für eintöniges Essen aus), leisten
ihren Beitrag zu dem so genannten posttraumati-
schen Tschernobylsyndrom. Die Schwäche des
Immunsystems ergänzt das Bild.

Die Angaben des wissenschaftlichen Institutes
für Radiologie und Endokrinologie (1995-1999)
bestätigen die Tendenz zu einer Verschlechte-
rung des Gesundheitszustandes der bela-
russischen Bevölkerung. Zum Beispiel beträgt
der Anstieg der Sterblichkeit unter den Jugend-
lichen und die Erhöhung der Kindersterblich-
keit in einzelnen betroffenen Kreisen das 2-fa-
che! In manchen Orten gibt es kein einziges
gesundes Kind. Vor diesem Hintergrund ist es
besonders wichtig, die Lebensenergie der Men-
schen zu unterstützen. Vor allem sollte man die-
se Unterstützung den jungen Erwachsenen ge-
währen. Wir setzen uns zum Ziel, ihnen zu hel-
fen, aus den Objekten der Sorge zu den Sub-
jekten ihrer eigenen Geschichte zu werden. So
bauten wir in den jeweiligen Gebieten der
Tschernobyl-Zone 24 unabhängige Jugendzen-
tren. In den Initiativgruppen arbeiten fast aus-
schließlich Frauen, darum wird den Problemen
der jungen Frauen und Mädchen eine beson-
dere Aufmerksamkeit geschenkt.

Èç ðàáîòû
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In den letzten drei Jahren stießen wir auf ein
neues Problem. Viele Mädchen, die in den ver-
seuchten Regionen leben, waren oft als Tschern-
obyl-Kinder im Ausland zur Erholung. Sie
haben die Gastfreundschaft und die Offenheit
der Gastgeber genossen. So begegnen sie allen
Menschen aus dem Westen mit großem
Vertrauen und glauben allen Versprechungen.
Bei zunehmender Misere und Perspektiv-
losigkeit im eigenen Land kommt bei ihnen oft
der Wunsch auf, um jeden Preis ins Ausland zu
kommen, weg aus ihrem verseuchten Dorf oder
ihrer Stadt. Es wird doch versprochen, dass sie
in kurzer Zeit Geld verdienen können, um dann
zu Hause den Lebensunterhalt, das Studium,
die Miete für die Wohnung bezahlen zu können.
Sie wissen nicht, dass der Westen auch ein böses
Gesicht haben kann, dass sie gezwungen werden
können, in Klubs, Bars, Bordellen und privaten
Haushalten als Prostituierte zu arbeiten.

Wie kann verhindert werden, dass Mädchen und
junge Frauen zu Opfern werden? Wie kann
man erreichen, dass den Tätern schon im Vor-
feld der Boden für ihre kriminellen Handlun-
gen entzogen wird? Um diese Frage beantwor-
ten zu können und den Frauen und Mädchen
in ihren Krisensituationen zu helfen, initiierten
wir 1999 die Beratungsstelle für Frauen und
Mädchen „Malinowka“. Die Beratungsstelle
leistet eine große Arbeit mit Unterstützung des
Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche
von Westfalen im Bereich der Prävention von
Gewalt und Menschenhandel. Sie bietet psycho-
logische Beratung und erweist den betroffenen
Frauen Hilfe. Sie begleitet die Rückkehrerinnen
und arbeitet die Strategien zur Sensibilisierung
für Gewaltsituationen („Mir passiert das nie!“)
aus. Auch die Ausarbeitung der Strategien zur
Durchsetzung von Frauenrechten und Beglei-
tung von Mädchen und Frauen in Krisensitua-
tionen haben bei uns Priorität.

Seit 2000 führen wir die Arbeit in dem einzigen
Frauengefängnis in Belarus durch, das im ver-
seuchten Gebiet Gomel (die zweitgrößte Stadt
des Landes) liegt. In der Gruppe der minder-
jährigen Mädchen kommen die Gewalter-
fahrungen besonders drastisch zum Ausdruck.

Aus der Arbeit
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Èç ðàáîòû

Es ist eine Gruppe mit dem besonders großen
Risiko, nach der Entlassung Opfer des
Menschenhandels zu werden. Körperliche
Schönheit, Ausgrenzung, gefährliches soziales
Milieu, keine Ausbildung, keine Arbeit, so gut
wie keine Resozialisierung zwingen sie auf alle
Angebote einzugehen, die ihnen ermöglichen,
sich aus den Netzen loszureißen, die sie ins
Gefängnis gebracht haben. Die Menschen-
händler sind oft schneller als wir. . .
Das ist auch einer der Gründe, warum wir un-
sere Arbeit auf möglichst viele neue Orte aus-
weiten wollen und das neue Projekt „Ausbil-
dung von Multiplikatorinnen für die Arbeit ge-
gen Gewalt und Menschenhandel“ realisieren
wollen. Das Interesse unter den Frauen für die-
ses Thema ist sehr groß. Wir hoffen, die nötige
finanzielle Unterstützung zu finden, um so
schnell wie möglich diese Arbeit zu realisieren.
Gewalt ist eine Erfahrung in Lebensbereichen
von Mädchen und Frauen in Ost und West glei-
chermaßen. Deshalb wollen wir gemeinsam mit
Ihnen gegen die Gewalt an Frauen kämpfen und
für die Frauenrechte arbeiten. Sie haben viele
Erfahrungen gesammelt, bei Ihnen existieren
Begriffe wie Mädchenarbeit, Frauenpolitik,
Frauenbeauftragte usw. Wir bräuchten auch
Herausforderungen für Politik und soziale Ar-
beit. Da kann der Austausch sehr hilfreich sein.
Solidarisches Handeln, Kommunikation, Aus-
tausch und Hilfe erzeugen Netzwerke der
Frauen und ermöglichen auch uns, die hinter
dem europäischen „Zaun“ doch von Europa
träumen, demokratische Werte zu erkennen, zu
behaupten und zu leben.

Ich danke für die Aufmerksamkeit.
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1997 entstand das Jugendzentrum „Malinowka“
in Minsk. Aufgrund der vielfältigen Probleme
ist eine Beratungsstelle für junge Frauen drin-
gend erforderlich.

Im Bezirk Malinowka, im Nordwesten von
Minsk, wohnen etwa 9.000 Umsiedler aus den
hochverstrahlten Regionen Weißrusslands. Es
fehlt eine soziale Infrastruktur, soziale Einrich-
tungen und Freizeitmöglichkeiten. Der Bezirk
liegt weit entfernt vom Zen-
trum der Stadt, wo Theater,
Kinos und Cafés zu finden
sind sowie kulturelle Veran-
staltungen stattfinden. Die
Stiftung hat sich deshalb in
besonderer Weise auf diesen
Bezirk konzentriert.

Als schwerwiegendes Pro-
blem stellt sich die Situati-
on junger Frauen dar. An-
gesichts fehlender Perspek-
tiven im eigenen Land und
vieler Versprechungen im
Ausland wächst bei vielen
von ihnen der Wunsch, um
jeden Preis dorthin zu ge-
langen, um als Au-pair oder
Aushilfe zu arbeiten. Sie geraten jedoch allzu
schnell in die immer dichter werdenden Netze
der „Menschenhändler“. Ein Zentrum für deren
Tätigkeit im Bezirk Malinkowa ist ein Platz, an
dem gebrauchte Westwagen gehandelt werden.

Die Stiftung sieht es als ihre Aufgabe, diesen
jungen Menschen Hilfe anzubieten, indem sie
eine Beratungsstelle für jungen Frauen einrichtet.
Diese Beratungsstelle soll Aufklärungsarbeit leis-
ten – im Jugendzentrum und darüber hinaus. Als
Präventionsmaßnahmen soll sie Informationsma-
terial verbreiten, Bildungsseminare zu dieser
Problematik organisieren, aber auch Einzel-
beratungen anbieten.

Aus der Arbeit
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Beratungsangebote:
– psychologische Einzelberatung,
– Telefon des Vertrauens und
– Gruppentraining: Klub „Freundin“.

Präventive Bildungs- und Informationsge-
spräche zu folgenden Themen:
– Gewalt,
– Menschenhandel,
– Sexualerziehung und
– Aids-Information.

Öffentlichkeitsarbeit:
– Mitwirkung an Seminaren, Konferenzen,

Frauentreffen,
– Arbeit in den Hoch- und Fachschulen: Vor-

träge, Seminare und
– Organisation der Selbsthilfegruppen.

Èç ðàáîòû
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Guten Tag,
sehr geehrte Teilnehmerinnen dieses Seminars,

ich repräsentiere das Frauen-Krisenzentrum aus
Sankt Petersburg. Zu Beginn würde ich gerne
von unserer Organisation erzählen. Unser Zen-
trum existiert seit mehr als neun Jahren. Es
begann seine Arbeit mit psychologischer Hilfe
für Frauen, die Gewalt erlebt haben. Seit 1995
organisieren wir ein „Telefon des Vertrauens“
für Frauen. Gegenwärtig arbeiten bei uns 20
Fachkräfte: Psychologen, Juristen und Anwälte
für Sozialfragen. Es werden psychologische und
juristische Beratungen, Trainingsprogramme
und Kunsttherapien in Gruppen durchgeführt.

Mit dem Problem des Frauenhandels beschäf-
tigen wir uns seit mehr als drei Jahren. In unse-
rem Zentrum werden zwei Projekte realisiert:
„Vorbeugemaßnahmen gegen den Frauen-
handel und den Frauenschmuggel ins Ausland“
mit Unterstützung der Evangelischen Kirche in
Deutschland und „Rückkehr nach Hause“ so-
wie mit Unterstützung des amerikanischen
Konsulats in Sankt Petersburg.

Wir arbeiten in drei verschiedenen Richtungen:
1. Präventationsarbeit,
2. Forschungstätigkeit und
3. Hilfe für Opfer des Menschenhandels.

1999 wurden von unserem Zentrum umfang-
reiche Studien zu den Themen „Einstellung
zum Menschenhandel, Arbeitsmigration und
Prostitution“ bei jungen Frauen in Sankt Peters-
burg und dem Leningrader Gebiet durchge-
führt. Es wurden 1.200 Mädchen und Frauen
befragt. Die Ergebnisse dieser Untersuchung
zeigen, dass 64% aller Frauen gerne im Aus-
land arbeiten, 59% gerne ihren ständigen Wohn-
sitz im Ausland haben würden, und dass 31%
einen Ausländer heiraten wollen.
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Aus der Arbeit
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Und obwohl 71% der Befragten angaben, vom
Problem des Menschenhandels zu wissen,
konnten sich nur 15% die Schwierigkeiten, auf
die sie im Ausland stoßen könnten, vorstellen.

Ein Prozent der von uns befragten Frauen ga-
ben an, auf verschiedene Elemente des Men-
schenhandels im Ausland gestoßen zu sein.
Vierzehn Prozent kennen persönlich Menschen,
die vom Menschenhandel betroffen waren. Die
populärsten Länder bei den Frauen waren
Deutschland, USA, Frankreich, Finnland und
England. Anziehend ist die politische und wirt-
schaftliche Stabilität dieser Länder. Auf der Basis
dieser Untersuchung arbeiteten wir ein Pro-
gramm aus, das auf 14 bis 25jährige Mädchen
ausgerichtet ist. Unsere Fachkräfte hielten in
verschiedenen Lehranstalten in Sankt Peters-
burg Lehrveranstaltungen zum Problem des
Menschenhandels ab. Unsere Organisation war
an der Gründung der Internationalen Koalition
gegen den Menschenhandel „Engel“ beteiligt.
Am 16. Mai 2001 führte die Koalition „Engel“
gleichzeitig in mehreren Städten Russlands eine
Informationsaktion gegen den Frauenhandel
durch.

Wir sind der Meinung, dass das Problem des
Menschenhandels auf staatlicher Ebene, unter
Teilnahme sowohl sozialer als auch staatlicher
Organisationen, entschieden werden muss. Von
uns wurde eine Konferenz zur Zusammenar-
beit staatlicher und sozialer Organisationen zum
Problem der illegalen Arbeitsmigration und des
Frauenhandels durchgeführt. Die Teilnehmer
der Konferenz wandten sich an den russischen
Präsidenten mit der Forderung, ein Gesetz ge-
gen den Menschenhandel zu verabschieden.
Das Fehlen eines solchen Gesetzes in Russland
führt dazu, dass der Menschenhandel zu einem
praktisch nicht strafbaren Verbrechen wird.

Jetzt würde ich gerne von der praktischen Ar-
beit erzählen. Wie ich bereits sagte, ist im Krisen-
zentrum ein Vertrauenstelefon für Frauen ein-
gerichtet. An uns wenden sich Personen mit
Fragen zur Arbeitssuche im Ausland, Angehö-
rige im Ausland vermisster Frauen und von
Gewaltopfern im Ausland sowie Frauen, die un-
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glücklich verheiratet sind. Wir leisten sowohl
psychologische als auch juristische Hilfe und
bieten soziale Begleitprogramme an.
Wir unterscheiden zwei Risikogruppen:
1. Junge Frauen im Alter von 18-25 Jahren, die

ihre Lebensqualität verbessern möchten,
Karriere machen und materielle Probleme
überwinden wollen, aber dafür in Russland
keine Möglichkeit sehen;

2. Frauen ab 25 Jahren, die in der Ausreise ins
Ausland ihre einzige und letzte Chance se-
hen, ihr Leben in den Griff zu bekommen
und die Zukunft ihrer Kinder zu sichern. In
dieser Gruppe war der Wunsch vorherr-
schend, im Ausland zu heiraten.
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Ich schätze die umfangreiche, durch die Frauen-
hilfe durchgeführte Tätigkeit hoch ein und
bedanke mich für die Einladung zu diesem Tref-
fen, das so wichtigen Problemen gewidmet ist
und im Kreis der Fachleute auf dem Gebiet der
Bekämpfung des Menschenhandels organisiert
wurde.
Die Diakonie der Evangelisch-Augsburgischen
Kirche in Polen führt zwar verhältnismäßig um-
fangreiche Arbeit aus, aber
außer mir ist nur noch eine
Person halbtags angestellt,
was bisher eine systematische
Beschäftigung mit diesem
wichtigen Gebiet ausschloss.
Es bedeutet aber nicht, dass
wir eine Zusammenarbeit u.a.
mit der Frauenhilfe in diesem
Bereich nicht angeknüpft ha-
ben. Vor zwei Jahren konn-
ten wir uns überzeugen, mit
welcher freundlichen Hilfe
die Institution sich beeilte –
u.a. sich an uns wendend –
um einer in die verbrecheri-
sche Tätigkeit der Mafia ver-
wickelten Polin zu helfen.
Diese Frau kannte die deut-
sche Sprache nicht, war katholisch, und doch
fand sie bei der Beratungsstelle für Frauen aus
Heilbronn nicht nur Unterschlupf. Es wurden
– wie es sich klar aus der uns geschickten Kor-
respondenz ergab – Schritte unternommen, um
der jungen Mutter am besten zu helfen, deren
zwei Kinder und Eltern in Polen auch in gro-
ßer Gefahr waren.
Diese Sache hat unsere Diakonie den Institu-
tionen, die sich mit der Bekämpfung des Men-
schenhandels beschäftigen, näher gebracht. Mit
Zufriedenheit nehmen wir den Antrag der
Organisatoren des heutigen Treffens über die
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Formalisierung der Zusammenarbeit an. Wir
behaupten, dass die institutionellen Strukturen
nötig sind, um schwierige Probleme erfolgrei-
cher zu lösen. Dazu ist aber eine solche dia-
konische Einstellung wichtig, wie die des Pas-
tors Herrn Franz Bokelmann und der Schwes-
ter Marianne aus der Beratungsstelle in der oben
erwähnten Sache. Dieser Aspekt, insbesondere
die Verbesserung der Situation der beeinträch-
tigten Menschen zu berücksichtigen, ist der
wichtigste in der diakonischen Arbeit.
In meinem Referat werde ich mich bemühen,
die Aufmerksamkeit vor allem auf die in Polen
unternommenen Schutz- und Präventions-
schritte zu lenken. Um aber die verschiedenen
Arbeitsformen verständlicher zu machen, muss
ich erst einige Fakten und Prozesse vorstellen,
die in meinem Land vorkommen.
Ohne eingehende Analyse des Rechtszustands
sollte man doch anmerken, dass gesetzliche Ein-
tragungen, die den Frauenhandel betreffen und
in dem im Jahr 1997 verabschiedeten Strafrecht
festgelegt wurden, keine Bedenken der Exper-
ten der Europäischen Union erregen. Heutzu-
tage ist Polen wegen der Mitgliedschaft in der
UNO und im Rat Europas durch viele
Dokumente verbunden. Nach den Ver-
änderungen 1989 wurden internationale Kon-
ventionen ratifiziert, u. a. über den Bereich der
Menschenrechte und der Grundfreiheiten sowie
Konvention über Kinderrechte. Es wurden
auch viele Dokumente herausgegeben, die das
innere Recht des Landes in den besprochenen
Themen regulieren.
Es ist aber wichtig,  daran zu erinnern, dass die
von der UNO kurz nach dem zweiten Weltkrieg
(1949) verabschiedeten Konvention zur Bekämp-
fung von Menschenhandel und Prostitution drei
Jahre später durch die Behörden der Volksrepub-
lik Polen ratifiziert wurde. Im Strafrecht von 1969
existierte auch eine Notiz über das Verbrechen des
Menschenhandels. Darin wurde zum ersten Mal
das Phänomen des Frauen- und Kinderhandels
beschrieben1). Wie man aber in einer der
Publikationen angegeben hat, blieb die Notiz „über
zwanzig Jahre bis zum Jahr 1989 ohne praktische
Bedeutung. Man konnte die Zahl der Fälle, die
diesen Paragrafen betrafen, mit den Fingern der
beiden Hände zählen“2).
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In der Zeit der Volksrepublik Polen hatte man
doch die These verbreitet, dass in dem Staat
Prostitution überhaupt nicht vorkommt, weil
diese ein schon bewältigtes Relikt des Kapi-
talismus sei. Trotzdem entwickelte sich dieses
Unwesen in den Hotels, Restaurants, Erhol-
ungsheimen usw. Es waren verschiedene
Zuhälter tätig und es entwickelten sich eine
Vergnügungs- und Sexindustrie, doch noch
nicht in einem so großen Ausmaß, wie sie nach
der Milderung der sehr restriktiven Passvor-
schriften zu verzeichnen war. Die Wende von
1989 – neben positiven Prozessen – führte auch
ökonomische Liberalisierung ein, die in den
Kreisen der Gesellschaft, die die Grundsätze der
Gesetzmäßigkeit nicht respektierten, die Ent-
stehung von organisierten verbrecherischen
Gruppen in verschiedenen Gebieten förderte.
Prostitution, Frauenhandel und Sex-Business
waren die Grundlage für die Entstehung von
Gewinn bringenden Unternehmen. Die in
Polen wachsende Schichtung der Gesellschaft,
der Zuwachs der Verarmung von vielen und das
Wachsen von kleinen, aber reichen Eliten, die
Liquidierung von Arbeitsstellen, vor allem aber
immer größere Arbeitslosigkeit, Obdachlosig-
keit, Deviationen in der Gesellschaft und die
Auflockerung von Familienbanden, wie auch
das allgemein, besonders unter den jungen
Menschen angenommene Modell des konsum-
orientierten Lebensstils, sind Faktoren, die die
Desorganisierung der Gesellschaft fördern. Auf
diesem oben genannten Hintergrund entwickeln
sich neue Formen der Kriminalität, durch die –
wie u.a. der Bericht des Zentrums der Frauen-
rechte angibt – ein „richtiges“ Aufblühen der
verschiedenen Methoden der „Ausfuhr“ von
Prostituierten nach Westeuropa nach sich zie-
hen. Den Frauen wird „Arbeit“ auf verschie-
dene Weise angeboten. Manchmal versprechen
die ihnen bekannten Leute Stellungen als Kell-
nerinnen oder Hostessen; in den Zeitungen
sind verführerische Anzeigen zu finden, die gut
bezahlte Arbeit im Ausland anbieten. Die An-
gaben über diese Verbrechen sind nicht ein-
deutig, deshalb ist es schwierig, die für die
Frauenentführungen wirklich Verantwortli-
chen zu fangen und anzuklagen. Es ist aber all-
gemein bekannt, dass das Ausmaß dieser Er-
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scheinung in Polen sehr groß ist. Auf der einen
Seite ist Polen ein Land, aus dem Frauen in den
Westen verkauft werden, auf der anderen Seite
aber ist Polen Empfänger von Frauen aus dem
ehemaligen Ostblock: Bulgarien, Rumänien,
Ukraine, Weißrussland und Russland.3)

Das Ausmaß des Frauenhandels kann man nur
schätzungsweise angeben. Nach den Angaben
der Polizei überschreiten die polnische Gren-
ze jährlich etwa 280 Millionen Menschen, d.h.
siebenmal mehr als die Zahl der Bewohner
Polens. Davon sind etwa 84 Millionen Aus-
länder. Frauen, die die Grenze überschreiten,
geben am häufigsten an, Touristen zu sein. Es
ist bekannt, dass viele Leute von „Osten“ auf
illegale Weise in unser Land kommen  und die
Mehrheit von ihnen, die kein Anrecht auf po-
litisches Asyl hat, wird deportiert. Es ist also
schwierig, die Zahl der Frauen zu bestimmen,
die nur „in Transit“ in unserem Land weilen,
wie auch der Frauen, die Polen als ihr Ziel ha-
ben.

Statistiken der Polizei geben an, dass sich in den
letzten Jahren die Zahl der Prostituierten ver-
mindert hat. Für das Jahr 1997 wurden etwa
13.500 Prostituierte gezählt, davon waren
2.500 Ausländerinnen. Die meisten – etwa
1.100 – waren Bulgarinnen. Nach den Anga-
ben der Polizei ist bis zum Jahr 2000 die Zahl
der Personen, die diesem Beruf nachgehen, um
etwa 23% gesunken. Aktuell rechnet die Poli-
zei, dass im Lande etwa 5.500 Prostituierte sei-
en, davon ca. 860 Ausländerinnen. La Strada
stimmt diesen Zahlen nicht zu und behauptet,
dass sie herabgesetzt wurden. Darüber hinaus
gibt diese Institution an, dass die von unmit-
telbaren Kontakten erhaltenen „. . .Informa-
tionen . . . die Zahl polnischer Frauen, die für
die Prostitution verkauft werden, auf einige
tausend jährlich zu schätzen sei.“4)

Ich werde nicht zu dem Nachweis der Ver-
brechen, mit der Arbeit der Staatsanwälte oder
Entscheidungen der Gerichte verbundenen
Angelegenheiten Stellung nehmen. Die Mei-
nungen darüber sind in den Kreisen der kom-
petenteren Leute als ich geteilt. Ich werde nur
einen Abschnitt aus der schon zitierten Bear-
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beitung des Forschungszentrums anführen:
„Bis 1998 waren fast alle in Polen geführten
Verfahren Folge der Tätigkeit deutscher Poli-
zei, die als erste das Verbrechen entdeckte . . .
Im Jahre 1999 hat sich diese Tendenz ein
bisschen geändert. In 12 Fällen wurde das Ver-
fahren infolge der Klage der Beeinträchtigten
angefangen. . ., in acht Fällen. . . dank der pol-
nischen Polizei und nur in sechs Fällen anhand
des Beweismaterials, das von den Suchorganen
gesammelt wurde.5) Wie aus dieser Informati-
on und anderen Bearbeitungen hervorgeht,
überwinden auch die beeinträchtigten Frauen
immer häufiger die Angst vor ihren Henkern
und gewinnen Mut, wenn sie Unterstützung
empfinden. Auch in dem Bewusstsein der Ge-
sellschaft wächst das Vertrauen zur Polizei. Es
ist erwähnenswert , dass in den soziologischen
Forschungen, die vor einigen Jahren in ver-
schiedenen Ländern durchgeführt wurden, auf
die Frage: „Welcher Institution vertraust du
am meisten?“ – von den zehn angegebenen
Antwortmöglichkeiten stand in England die
Polizei an erster Stelle, in Polen auf der letz-
ten. Aus den neueren Untersuchungen, die von
OBOP durchgeführt wurden, geht hervor, dass
über 90% der Befragten vom Thema Frauen-
handel wissen und 62% denken, dass mit die-
sem Problem sich vor allem die Polizei beschäf-
tigen sollte 6). Diese Anschauung zeigt, dass
die Mehrheit der Bürger Frauenhandel als ein
Verbrechen betrachtet. Es ist durchaus ein Ver-
brechen, aber es ist gleichzeitig eine zusam-
mengesetzte soziale Erscheinung und bei ih-
rer Bekämpfung sind nicht nur Funktionäre
nötig, die richtig vorbereitet sind, sondern auch
verschiedene Menschen von gutem Willen, die
ein umfangreiches Wissen im humanistischen
und medizinischen Bereichen haben. Vor al-
lem ist die Bereitwilligkeit nötig, den Opfern
des unmoralischen und widerrechtlichen Un-
wesens Hilfe zu leisten.
Es scheint, dass diese Funktion seit 1996 in ei-
ner verantwortlichen Weise La Strada erfüllt –
eine Stiftung gegen Frauenhandel in Polen. Sie
ist ein Bestandteil des internationalen Netzes,
das in neun Ländern tätig ist: in Weißrussland,
Bosnien und Herzegowina, Bulgarien, Nieder-
lande, Mazedonien, Moldova, Polen, Tschechi-

����
��

�
"����
��%�
�� 
�������
	 
!��
���
 �
�����$�
 C����
 ���� 
 "�

 ���
���
�
��	
�������
�� 
!��
��
�
��$� 
����!���
�$�
��
���
�	
��������������$�
����
��
�
� 
: �
�
�
����!�����
��������
������ 
����
�
�
��$�
��	
����������� 
����
��	��
����
�����
���������
�$�	!
!������;� G>

8
 ��
 ����
 �$��
�$�
��
 ����
 ������ 
 !��
�
�
���	
���
�
�������
������������ 
�
���
�$
 ����������
 ���
 ��
 ��+���	
 ������
@����	
 ��
"���
 �
���������
 �
��
 �
 ����
�
�
 �'���
 �����
 ����������$� 
 !��
 	�
 8
�������
������
���$���
��
���
 ��������
���
��$�
�
��$�
��������
���������
����
��
N
:&�
=,,F
���

���
������$�
�������$ 
��������$�
�
����+� 
�$��
�������
���
��	���������
��������
������� 
�����
	
������
�
���$�
�

������������ �
�
�
7
=,,,
����
"�

��������	
�������
�������
���
7
=(���
 ���!
	�
 ������$�
 �������
 �
!
��	
����������
 �
���$
 �����
�
�+�� � � � 
 �
 F
���!
	� � � �
��
���
�	
��������
�������
�
������
 �
Y
 ���!
	�
 ��
���
�	
 ���
�
�����
���
� 
����
��$��
����������$��
���
�
�
��; #>�
O
�
�������
��
"���
��%���
���
�
��
������
���������� 
�����
�
�+��
����
���$
���
!
��
���������
'�
���
�
�����
������
 ��!����	��
 �
 �
���
'��	
 �����
���
 
����
���
!������'�
����������
7
���
��
���
 �������

 �
���
 �
����
 �������
 �
��������
6����
����	����
�
��� 
!��
�
���
�������!�����
 ��������
��	� 
 �����$�
�$��
��������$
���������
���
����
�
�
�
�
�
���!�$�
���
�
� 
�

������N
O
����
�!�
�������'
 �$
�����	�+�
����+�
�����E
/
��
 :=)
 ����������$�
 �
��
����
 �����

 �
B�����
������	
�$�

�

������
����� 
�
����+�
/
�

����������
��
���������
���
������
��� 
 ���������$�
 .C.� 
 ����� 
!��
 �����
 ,)-
 ����+���$�
 ��
 ��������
��������
������
��
��
'�
�
Y(-
���
�
�
'� 
!��
"���
���������
������
�����
����
��

�
���
���	
������	; Y>�
3��
������
����
������������
�
��� 
!��
����+������
��
��
�
�
�!��
��
�������'
������
��
��������
�������
3�� 
����!��
�� 
������������ 
��
������������
"��
 �
 �������
 ����
�����
	������
�
�
������
�
���
�
���
��
������
�
������� 
�����$�
�����
����
���������

Ïðåäïîñûëêè



Seite 31

��������	
��!
 	���	���
 "#�	��
���
�	����$%

sche Republik und Ukraine.
In allen Ländern werden analoge Arbeits-
formen, die aus drei Kampagnen bestehen, an-
gewandt: einer Informations- und Lobbying-
Kampagne, einer präventiv-erzieherischen
Kampagne und der Hilfe den Opfern gegenü-
ber. Der Inhalt der einzelnen Kampagnen ist
individuell und den spezifischen Verhältnis-
sen jedes Landes angepasst. Alle Organisatio-
nen arbeiten zusammen, indem sie Erfahrun-
gen und erfolgreiche Praktiken, wie auch Me-
thoden und Techniken der präventiven Arbeit
sowie Materialien und Publikationen austau-
schen. Sie arbeiten auch bei konkreten Fällen
der Rückkehr und der Reintegration der Op-
fer des Frauenhandels zusammen7). Nach den
erhaltenen Informationen hat La Strada vom
Anfang ihrer Tätigkeit bis zum Ende August
2001 in 800 Fällen den Frauen Hilfe geleistet.
Nähere Angaben über Struktur, Zusammen-
arbeit mit Spezialisten und Schulungsformen
befinden sich in den Anlagen. Hier ist es noch
erwähnenswert, dass La Strada nicht nur auf
dem Gebiet Ost- und Mitteleuropas tätig ist,
sondern auch in einem inneren Netzwerk, in
den eine Gruppe von Freiwilligen zusammen-
arbeitet.

Beachtenswert ist die Erziehungstätigkeit, die
durch diese Institution unter den Polizisten,
Grenzschutz, Sozialarbeitern, Psychologen,
Lehrern, Pädagogen, Journalisten und Vertre-
tern der lokalen Behörden geführt wird. La
Strada realisiert ihre Tätigkeitsprogramme in
Zusammenarbeit mit den Organisationen und
den NGO’s.

Unter den letzten ist das Zentrum der Frauen-
rechte, das in einem ähnlichen Problembereich
arbeitet. Ich gebe hier nur die wichtigsten
Richtlinien, aus denen die Ähnlichkeit der pro-
grammatischen Aufgaben beider Institutionen
hervorgeht, wieder:
– Sammeln von Angaben über die angewand-

ten Methoden von Werbung und das Betrei-
ben von Frauen- und Kinderhandel, sowie
das Ausmaß dieser Erscheinung,

– Institutionalisierung eines Vorbeugungs-
und Hilfesystems für Opfer des Frauen-
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handels und sexueller Ausnutzung von Kin-
dern und Jugendlichen,

– Aufbau eines Schutz- und Hilfesystems für
Opfer von Gewalt in und außerhalb der Fa-
milie8).

Zu sehr interessanten und einen Widerhall in
der Gesellschaft gebenden Initiativen gehören
die von dem Zentrum der Frauenrechte orga-
nisierten „Tribunale – Gewalt gegenüber Frau-
en“. Frauen, die persönlich Gewalt vom
Nächsten oder von den Institutionen erlitten
haben, stellen ihre Fälle vor. Die eingeladenen
Gäste – anerkannte Autoritäten in ihren Ge-
bieten – sprechen zum Thema der dargestell-
ten Geschichten, formulieren Suggestionen
und Empfehlungen. Anwesend sind auch Po-
lizisten und andere Vertreter der Rechtspfle-
ge, Personen der Öffentlichkeit, die entschei-
den und Frauen, die ähnliche Erfahrungen ge-
macht haben. Die Tribunale finden Interesse
bei den Medien, die über die „Beratungen“ des
Tribunals und über die präsentierten Geschich-
ten berichteten und dadurch das Problem der
Gewalt gegenüber Frauen laut werden ließen.
Die Tribunale haben sicher dazu beigetragen,
die Aufmerksamkeit auf das Problem der zu-
sätzlichen Gewaltausübung und der Verlet-
zung der Frauenrechte in den Kontakten mit
den Suchorganen und mit der Rechtspflege,
wie auch mit den Hilfsorganisationen, zu len-
ken. Sie trugen auch dazu bei – wie man be-
haupten kann – in den Menschen, die das Recht
anwenden, und in der breiten Öffentlichkeit,
Sensibilität zu erwecken, wenn es um Gewalt
gegenüber Frauen geht. Das Zentrum der
Frauenrechte ist auch aktiv zu gunsten der ge-
setzlichen Änderungen. . . 9).

Es ist schwer einzuschätzen, inwieweit die en-
ergischen und kritischen Tätigkeiten vom Zen-
trum der Frauenrechte die Entscheidungen des
Justizministeriums beeinflussten, das die „Pol-
nische Karte der Opferrechte“ herausgegeben
hat. Aus dem Vorwort des Ministers von die-
sem Ministerium geht hervor, dass es eine Ver-
besserung der Situation der Benachteiligten an-
strebe. Er gibt zu, dass das Wissen zum The-
ma der geltenden Rechte ungenügend und die
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Praxis von den in den Vorschriften bestimmten
Grundsätzen weit entfernt sei .. .. Die Karte soll
Hilfe für jeden Benachteiligten sein, wenn seine
Rechte nicht respektiert werden. Sie soll auch
die Polizisten, Staatsanwälte und Richter daran
erinnern, dass sie bei der Suche nach dem Be-
weismaterial und bei der Feststellung und beim
Richten der faktischen Täter, die besondere
Situation des Benachteiligten nicht vergessen
können 10).
Einen besseren Schutz der Frauen sollen auch
die von der Hauptkommandantur der Polizei
1998 angenommenen „blauen Karten“ bieten,
die die Polizisten ausfüllen müssen, wenn sie
im Zusammenhang mit Konflikten und Ge-
walt in der Familie gerufen werden.
Zu den Verbündeten bei der Bekämpfung von
verschiedenen Formen der Gewalt gehören in
Polen noch einige verdiente Institutionen. Eine
gute Arbeit bei der Stärkung der oft sehr ge-
schwächten Familienbande leistet „Itaka“. Ein
enger Kreis, hauptsächlich von Freiwilligen,
nimmt durchschnittlich etwa 300 Meldungen
jährlich von den Familien über ein vermisstes
Mitglied. Man schätzt, dass im Lande 15 bis
20 Tausend Menschen jährlich spurlos ver-
schwinden. Darunter ist eine große Gruppe
junger Frauen. Es fehlen leider Angaben, wie
viele von ihnen Wahlprostituierte sind und wie
viele Opfer des Frauenhandels . . .
Wie schwierig einzelne Angelegenheiten zu lö-
sen sind, geht aus der Analyse der Gerichts-
verfahren hervor, aus der wir u.a. erfahren ha-
ben, dass in fünf Fällen die Eltern der Benach-
teiligten das Verbrechen angemeldet haben.
Die Benachteiligten haben dagegen beim Ver-
hör zu ihrer Entführung ins Ausland und den
Zwang zur Prostitution verneint, dass es irgend-
wann überhaupt dazu gekommen wäre 11).
Weshalb solche Reaktionen? Liegt es an über-
empfindlichen Eltern? Vermutlich war dies
nicht der Fall. Könnten es also Gefühle der
Bedrohung sein? Eine große Angst vor denen,
die sie entführt haben? Ein Schamgefühl? Und
vielleicht die Furcht vor Ostrassismus, dem
schlechten Ruf, vor Schwierigkeiten, die kom-
men, wenn man sich das Leben gemäß eige-
nen Träumen zu gestalten versucht? Aus dem
oben genannten Dokument sieht man, wie kom-
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pliziert die Sachen sein können und wie vielseitig
die präventive Tätigkeit sein muss.

Eine spezielle und energische Institution bil-
den die Telefonhilfsdienste. In Warschau ver-
fügen sie über 50 Telefonnummern, es gibt dar-
in einige separate Linien für Verbrechens-
anmeldungen, für Opfer der Gewalt, für Kin-
der und Jugendliche, deren Eltern trinken, die
geschlagen, vernachlässigt und sexuell ausge-
nutzt werden, wie auch einige Telefonnum-
mern für Eltern, deren Kinder Alkohol trin-
ken. Seit einigen Jahren umfasst man in Polen
die Kinder- und Jugendgruppen mit größerer
Fürsorge. Sich an die Thematik des heutigen
Treffens haltend, möchte ich nur erwähnen,
dass unser Land an den internationalen Pro-
jekten „Straßenkinder“ und „Niemandskin-
der“ beteiligt ist. Es ist hier und jetzt kein Platz,
um die vielseitigen Aspekte dieser Problema-
tik umfangreicher zu besprechen. Man muss
aber bemerken, dass die Minderjährigen sehr
leicht Opfer von Verbrechern des Sex-Busi-
ness werden können. Dadurch können sie für
immer die Entwicklungsmöglichkeit verlieren,
um ein voller, ganz gesunder und achtungs-
würdiger Mensch zu werden.

In den letzten Jahren beobachtet man neue, ge-
fährliche Erscheinungen. Neben den Menschen-
händlern sind die Zeitungsinserate eine große
Gefahr, noch größere bildet das Internet, des-
sen Möglichkeiten der Kontaktaufnahme be-
sonders viele Minderjährige benutzen. Es tut
mir leid zu bemerken, das Polen – obwohl es
vor fünf Jahren an einem Kongress in Stock-
holm eine Erklärung aufgenommen hatte, dass
für die Jüngsten ein Schutzprogramm vor dem
Sex-Business erarbeitet werden sollte – bisher
diese Verpflichtung nicht erfüllte12).

Vor der Diakonie stehen also umfangreiche und
schwierige Aufgaben. Mit Anerkennung sehe
ich die Bemühungen der Evangelischen Frauen-
hilfe aus Westfalen um eine Kooperation zwi-
schen dem Osten und dem Westen. Ich unter-
stütze die Errichtung der Netze mit einer star-
ken organisatorischen Struktur, weil es wichtig
ist, Erfahrungen auszutauschen, Programme

��
 ��
 ���
 ��
���	��	
 ����������
�� 
 �
�������
 ��
���	��	
 �����
��
 ��������
������
�� � � �
0
�������
������
����	��
��+����
��
���
�����$�
 ���
� 
 �����
 ��
 
�
���

 ������
�$�
�
����
������� 
��
�����$�
�$
�����
���!���
���
�� 
!��
�
#
���!
	�
��������
�����
�
�+��
 �
	����
 �
 ������������ 
�����
�
�+��
 ��
 �
������
 �����
��
 �

�������
 �$���
 ��
 ��
 ���
�$
 �
 ���������
���
 ��
 �
 �
�	��'
 ������������ 
 !��
 "��
������
 ����

 �$
 ��
 ��
 �$��
 �����
 ����
�� ==>�

.����

 �
�
	
 ��
���	E
6��+���
 !�������
�����$�
��������E
6��������� 
��� 
����

�����
E
C���+��
���
�
�����
���� 
���
��
�$���E
5������
��$�
E
�
�������� 
��	���
�����!����
�
�����
 
������
��
�$ 
��	���
���������� 
�����$�
�
����
'� 
����
!����
���
�$�
���	
��������
���'
�����
����
��
��
 ���������$�
 ��!�
�E
 ��
 �$+��
��
��
����
��������

����� 
�
�������
�����$�
��
�����
�$��
���

�
�
�
�������
��

����
��

�$��
����������
	
��	����������
.����'
 �
"�����!��'
 ���
���
��'
 �����
��
��	'�
�����
����%��$
������	�
7
7
��
+
��
���
���'�
�����
#)
������� 
�����
���
����
���������
�����
���$�
�����
��	
���������
 �
 �����������	� 
 ��	
 �����
�
����	 
 ��	
 �����
 �
 ���������� 
 !��
 ���
������
��'� 
�����$�
��'�
�
�������
'�
�����
������
�
����' 


�
���
����
�����
��	
 ��������� 
 !��
 ����
 ��������	'�
 
��
�������

7��
���
���������
���
�
����+�
����	���
�	
����+�
����
��	

�������
�'��+�����
�����
��
 ���������
	��
 ���
����
 ������
�	+���
 �����!� 
 	
 ��!�
 ��+�
 ����	���� 
!��
�
+

���
�

������
��
�!
����
�
����
���
����$�
 ������
�
 :H��!�$�
 ����;
 �
:0�!��
����;�
9����
�
���!
�

���
����


��	
�����
 ����������
 ���������	
 ���������
������
 
�������
 "���
 �������
�����
 0�
�������
�
������ 
!��
�������+����������
�!���
�����
��
���	��	
�����
��
��������
�����
�����������

�
���
�
�����

���	'�
�����������
 �
�����	 
 ���	'�
 �������

Ïðåäïîñûëêè



Seite 35

��������	
��!
 	���	���
 "#�	��
���
�	����$%

abzustimmen, einen positiven Einfluss auf das
Bewusstsein derer auszuüben, die für die po-
litische, wirtschaftliche und kulturelle Situa-
tion in unseren Ländern verantwortlich sind.
Es ist richtig, gemeinsame Diskussionen auf
verschiedenen Ebenen zu führen, in der Kir-
che und auf internationaler Ebene. Vor allem
möchte ich, zusammen mit Ihnen am Ende der
Dekade im Jahre 2010 sagen können: „Wir ha-
ben also auch einen Anteil daran, dass Frauen
und Kinder nicht mehr so sehr von den mo-
dernen Formen der Sklaverei bedroht sind. Sie
können jetzt schöner und fröhlicher leben. Und
wir haben unsere Bemühungen unternommen
im Namen Jesu Christi, der uns immer an die
Nächstenliebe erinnert“.

1) Vgl. Handel kobietami w ́ swietle badan
postepowan karnych prowadzonych q
latach 1995-1999. Manuskript, bearbeitet
von OBN, Warschau, S. 2.

2) La Strada, Handel kobietami. Informaje o
zjawisku, Warschau 1998, S. 8

3) Przemoc wobec kobiet, Ein Fragment des
Berichtes des Zentrum der Frauenrechte
von 1999 r., S. 13

4) Vgl. La Strada, Handel kobietami,
Informatcje o zjawisku, Warschau 1998,
S. 16.

5) Vgl. Handel kobietami. Informaje o
zjawisku, Warschau 1998, S. 4-5.

6) Vgl. La Strada, S. 7
7) Vgl. Wegweiser hrsg. Von La Strada (ohne

Biographische Daten).
8) Przemoc wobec kobiet, Ein Fragment des

Berichtes vom Zentrum der Frauenrechte.
Kobiety w Polsce lat 90‘, Warschau,
S. 16-17.

9) Op. cit., S. 8
10) Polska Karta Praw Ofiary, Ministerstwo

Sprawiedliwosci, Warschau 1999 r.
11) Vgl. Handel kobietami w ́ swietle badan

... S. 4.
12) Vgl. Prostytucja. Coraz mlodszy towar. In:

Newsweek 1/2001 z 9.09.2001, S. 85
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Menschenhandel verstößt gegen das Menschen-
recht der körperlichen Unversehrtheit und In-
tegrität.

Nach dem bundesdeutschen Strafgesetz meint
Menschenhandel einen gewalttätigen Eingriff in
die körperliche und sexuelle Selbstbestimmung.
Zu Opfern des Menschenhandels werden fast
ausschließlich Frauen nichtdeutscher Herkunft.
Sie werden unter Androhung oder Anwendung
von Gewalt/Zwang und/oder Täuschung ihres
sexuellen Selbstbestimmungsrechts beraubt. Das
heißt, hinter dem Begriff Menschenhandel ver-
bergen sich Gewalttaten an Frauen. Die Gewalt-
taten beim Namen zu nennen heißt, von sexua-
lisierter Gewalt gegenüber Frauen zu sprechen
und von den Folgen, die traumatische Erleb-
nisse bei diesen Opfern verursachen. Die Straf-
verfolgung von Menschenhandel stellt eine gro-
ße Herausforderung an die politisch Verant-
wortlichen und an die Organisationen der Straf-
verfolgung dar. Die Verfahren sind komplex,
extrem aufwendig und langwierig. Probleme
zeigen sich sowohl im Kontext des Erkennens
von Menschenhandel, das Delikt wird in aller
Regel nur durch Kontrollen der Polizei festge-
stellt, wie auch im Kontext der Beweisbarkeit.
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Bewiesen werden kann meist nur durch die
Zeuginnen. Die Opfer von Menschenhandel
sind unersetzliche Belastungszeuginnen, da von
ihrer Aussage in der Regel die Effektivität von
Strafverfolgung bzw. die Bekämpfung organi-
sierter Kriminalität abhängt.

Nach dem Lagebild Menschenhandel für das
Jahr 1999 des Bundeskriminalamtes wurden 801
Opfer registriert. Die überwiegende Anzahl der
Frauen kommt aus den mittel- und osteuropä-
ischen Staaten. Grundlage der Erhebungen sind
ausschließlich die wegen Verdachts des Men-
schenhandels im Sinne der §§ 180b und 181
StGB geführten Ermittlungsverfahren. Über das
wirkliche Ausmaß des Menschenhandels in der
Bundesrepublik Deutschland liegen nach An-
sicht vieler Experten keine zuverlässigen Daten
vor. Diese Zahlen dokumentieren demnach nur
die Spitze des Eisberges. Es ist anzunehmen,
dass ein Großteil der Frauen, die sich in der
Mehrzahl illegal im Bundesgebiet aufhielten
bzw. illegal der Prostitution nachgingen, abge-
schoben wurden, ohne qualifizierten Schutz
und Beratung zu erfahren.

Zur Art der Prostitutionsausübung liegen im
Lagebild Menschenhandel von 742 Opfern An-
gaben vor. 72,5% arbeiteten in Bars und Bor-
dellen, 18,2% in Wohnungen und 5,6% besuch-
ten Hotels.

Nur eine sehr geringe Anzahl der Opfer (ca.
30%) erhielt eine Duldung bzw. ihre Abschie-
bung wurde zeitweise ausgesetzt, damit sie als
Zeuginnen in einem Prozess aussagen können.

Die Frauen, die Opfer von Menschenhandel
werden, treffen im allgemeinen und im weite-
sten Sinne einen aktiven Entschluss zur Migra-
tion aus ihrem Herkunftsland. Einige Frauen
entschließen sich zur Prostitution (nach Anga-
ben des BKA waren das 1999 22,6%), während
andere getäuscht und zur Zwangsprostitution
gezwungen werden. Das waren 1999 nach den
BKA Zahlen 42,5% der registrierten Opfer. Die
Frauen lassen sich anwerben, aber sie wissen
nicht unter welchen Bedingungen sie arbeiten
müssen.

Ïðåäïîñûëêè
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Niesner u.a. stellen in einer Untersuchung fest,
dass zwar bei den meisten Frauen die wirtschaft-
lichen Interessen den Entschluss, in den Wes-
ten zu gehen und gegebenenfalls als Prostitu-
ierte zu arbeiten, sehr stark beeinflussen. Jedoch
werden auch über persönliche Lebensbedingun-
gen und Erfahrungen Impulse gesetzt, die den
Entschluss wegzugehen, reifen lassen und dann
eines Tages bei entsprechender Gelegenheit mo-
tivieren, dieses umzusetzen.1)

Die überwiegende Zahl der Opfer von Men-
schenhandel stammt derzeit aus den mittel- und
osteuropäischen Ländern, aus verschiedenen
Nationen mit unterschiedlichen, politischen und
wirtschaftlichen Entwicklungen. Die kulturel-
len und religiösen Hintergründe der Frauen sind
verschieden, mit all den dazugehörenden mehr
oder weniger traditionellen Normen und Wert-
vorstellungen zur Sexualität und zum weibli-
chen Geschlechtsrollenverhalten.

In den osteuropäischen Ländern lebt ein Groß-
teil der Bevölkerung in Armut, und die Frauen
sind bei der steigenden Arbeitslosigkeit meist als
erste betroffen bzw. sie haben die geringeren
Verdienstmöglichkeiten. Beispielsweise im
Tschechien sind modische Kleidung, Kosmetik-
artikel und Schuhe genauso teuer wie in
Deutschland, obwohl der durchschnittliche
Verdienst bei ca. 800 DM monatlich liegt.
Tatjana aus der Ukraine berichtete mir: „Eine
alleinstehende Frau bekommt für ihr Kind 15
Griwna Alimente. Wenn man ein Griwna für
den Bus bezahlen muss, kannst du dir vor-
stellen, wie man da leben kann. Mein Vater
bekommt oft sein Gehalt erst nach 6 Monaten,
dann können wir uns gerade mal 3 Brote dafür
kaufen, im Winter wissen wir nicht, wie wir das
Gas bezahlen sollen.“ Illona, auch aus der
Ukraine, berichtet: „Wir sind ausgebildete
Modedesignerinnen, aber niemand hatte Geld
sich was nähen zu lassen. So haben wir in einem
Supermarkt als Gemüseverskäuferinnen ge-
arbeitet. Wir haben 149 Griwna verdient. Schuhe
kosten bei uns 100 Griwna, Lippenstift 20
Griwna und Shampoo 5 Griwna.“
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Westliche Konsumgüter wirken auf die Frauen
anziehend. Mit dem Entschluss, in den Westen
zu gehen, verfolgen sie das Ziel, ihren materiel-
len Lebensstandard zu verbessern. Es sollen auch
Familienangehörige und eigene Kinder unter-
stützt werden.

„Nicht nur Armut oder weibliche, materielle
Pflichten motivieren die Frauen zur Migration.
Migration wird auch durch sexistische, gesell-
schaftliche Ausgrenzungen gefördert, (. . .). Stig-
matisiert sind Frauen, denen geringere Chan-
cen auf eine ‘seriöse’ Partnerschaft gegeben
sind“, weil sie beispielsweise ihre Jungfräulich-
keit verloren haben oder sich nicht gemäß der
Rolle als Frau verhalten und „in gesellschaftli-
che Randpositionen gedrängt werden.“
(Niesner u.a., 1997, S. 40)

Die Frauen aus der Südukraine bestätigen diese
mangelnde Aussicht auf eine geachtete Existenz
in ihrem Heimatdorf. Eine Frau war durch ihren
kleinen, unehelichen Sohn und ihren gewalt-
tätigen, alkoholsüchtigen Vater stigmatisiert.
Eine andere Frau, die als uneheliche Tochter
ihrer vor Jahren verstorbenen Mutter bei ihrer
Großmutter aufwuchs, befand sich ebenfalls in
einer Außenseiterposition. Beide Frauen fühlten
sich in der streng russisch-orthodoxen und tra-
ditionellen Heimatgemeinde wenig akzeptiert
und sahen keine Chancen, dort glücklich zu
werden und einen Lebenspartner zu finden.
Bevor sie sich anwerben ließen, unternahmen
sie unterschiedliche Versuche, die ursprüngliche
Umgebung zu verlassen und gingen erste Schrit-
te in der Binnenmigration. Sie besuchten Discos
in der Großstadt und versuchten dort Arbeit
zu finden. Elena erzählte: „Ich war schwanger
und mein Freund wollte mich nicht heiraten,
da hat mein Vater mich rausgeschmissen. Gott
sei dank konnte ich bei meiner Großmutter un-
terkommen. Die hatte aber auch wenig Geld.
Ich werde zu Hause als Hure angesehen. Im
Dorf haben mich die Männer angemacht. Ich
bin immer mit einem Messer und einem Hund
rumgelaufen, aus Angst, dass mich einer
belästigt. Ich wurde schon als Hure diskriminiert
bevor ich wirklich eine war.“
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Auch eine schmerzliche Trennung, das Ende
einer Liebesbeziehung, kann ein Motiv sein, das
Land zu verlassen. Bietet sich nur eine reale
Chance, eine Anwerbung oder eine Annonce,
so greifen die Frauen zu. Sie möchten selbst-
ständig und finanziell unabhängig sein. Im Ge-
gensatz zur angestrebten Unabhängigkeit gesellt
sich die Phantasie der Errettung durch einen
Mann. So haben es angebliche Heiratsanwärter
oder Verführer leicht. Die Frauen glauben ih-
nen und hoffen auf den Prinzen, den sie im
Westen finden werden. Der Film „Pretty
Woman“ (eine Prostituierte wird von einem
Reichen Mann errettet), ist das beste Beispiel
dafür. Angelockt und verführt, durch liebe, säu-
selnde, nette Anwerber, die vertrauensvolle Ver-
sprechungen machen, glauben viele Frauen an
das ganz große Glück. Nicht selten verlieben
sie sich in solche Männer und folgen ihnen
vertrauensvoll.
Olga aus dem Ural reiste zusammen mit Boris,
in den sie sich verliebt hatte, nach Deutschland,
um dort unter seiner Obhut als Prostituierte das
große Geld zu machen. Faktisch war Boris
Olgas Zuhälter, aber für sie war er die große
Liebe und sie vertraute ihm. Er fuhr einen BMW
und sie wohnten in den besten Hotels. Er ver-
sprach ihr die große Liebe und materielles
Glück. Im Sommer nahm er sie mit nach Spani-
en zu einem angeblich guten Freund, der eine
große Bar führte. Olga sollte dort arbeiten und
noch mehr Geld verdienen. Nach Tagen musste
sie feststellen, dass ihr Geliebter sie an diesen
Freund verkauft hatte und sie nun tun musste,
was dieser befahl. Sie rebellierte und betrank
sich. Sie wurde brutal geschlagen und ihr
Leidensweg begann. Wie Olga, so entschließt
sich ein großer Teil der Frauen aufgrund ihrer
Situation in der Heimat dafür, im Westen als
Prostituierte zu arbeiten.
Das waren, wie bereits erwähnt, 1999 ca. 23%
der registrierten Opfer. Sie werden angeworben
in Diskotheken, Cafés oder über Freunde. Die
meisten betrachten diese Arbeit als vorüberge-
hend und zweckgebunden. Sie schauen auf das
Ziel, die Verbesserung ihrer ökonomischen Si-
tuation und auf die Erfüllung ihrer materiellen
Wünsche so wie auf das glückliche Leben mit
einem Mann.
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Anderen ist bei der Anwerbung und dem Ent-
schluss nach Deutschland zu gehen nur be-
kannt, dass sie in Deutschland im Umfeld von
Prostituierten (z. B. als Tänzerin in einer Bar)
arbeiten werden. Diese Frauen werden dann zur
Prostitution gezwungen. Eine weitere Gruppe
von Frauen wird durch Stellenanzeigen als
Haushälterin, Zimmermädchen, Kindermäd-
chen, etc. angeworben und getäuscht. Nicht alle
Menschenhändler sind Männer, es sind auch
Frauen dabei.

Festzustellen ist, dass zwar ein nicht unerhebli-
cher Teil der Opfer wusste, dass sie als Prosti-
tuierte arbeiten werden, aber ca. 43% der aus
dem Jahr 1999 registrierten Opfer über den
wahren Zweck der Reise nach Deutschland ge-
täuscht wurden. Bei ca. 7% der Frauen wurde
schon bei der Anwerbung Gewalt ausgeübt.
Jedoch sind fast alle Frauen über die Lebens-
und Arbeitsbedingungen in Deutschland völlig
unzureichend informiert. Die Frauen haben
keine Informationen über die Formen, wie die
Händler mit Einreise- und Aufenthaltsbestim-
mungen umgehen. Und ihnen sind die Zahlun-
gen, die letztlich von ihnen eingefordert wer-
den, unbekannt. Sind die Frauen in Deutschland
angekommen, bricht für sie eine Welt zusam-
men. Sie werden zu Gefangenen in einem Netz
von Lügen und Drohungen. Sie sind ohne Hilfe
in einem fremden Land und ohne Kenntnisse
der Landessprache. Unter massiven Druck ge-
raten sie, wenn sie merken, dass sie kaum et-
was verdienen können: Der Menschenhändler
fordert plötzlich mehr Geld als vereinbart. Die
Frauen werden ohne ihr Wissen weiterverkauft
und der neue Besitzer verlangt, dass sie den
Kaufpreis erst einmal abarbeiten. Hinzu kom-
men willkürliche Geldstrafen für Widerworte
oder für Alkoholkonsum außerhalb der Ar-
beitszeiten. Schließlich werden die Frauen für die
Bereitstellung von Arbeitszimmer und Arbeits-
kleidung abkassiert.

Die Frauen werden meist isoliert. Die Pässe
werden mit dem Versprechen abgenommen, für
ein Visum zu sorgen. Ohne den eigenen Pass
sind sie besser kontrollierbar und sie haben
kaum eine Chance, sich den Menschenhändlern
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zu entziehen. Den Frauen wird vorgetäuscht,
dass sie für drei Jahre inhaftiert werden, wenn
sie die deutsche Polizei ohne gültige Papiere
aufgreift. Die Menschenhändler drohen ihnen
bei Ungehorsam damit, dass man sie überall fin-
den wird, dass sie ihre Verwandten gefährden
und dass in ihrem Heimatort ihre Erwerbsarbeit
in der Prostitution bekannt wird. Manchmal
müssen die Freuen wochenlang in einer
Wohnung unter schwierigsten Bedingungen
leben und arbeiten bis sie weiter vermittelt oder
verkauft werden. Oft wird ihnen als Strafe das
Essen verweigert. Nach den Aussagen vieler
Frauen wurden sie von ihren Zuhältern extrem
überwacht, sie waren eingesperrt und durften
nur selten, und nur in Begleitung, die Wohnung
verlassen. Sie erleben körperliche Gewalt. Sie
werden geschlagen und vergewaltigt. Es werden
ihnen Psychopharmaka oder sonstige Drogen
verabreicht. Ihnen werden notwendige Medi-
kamente, die sie zur Gesundung benötigen,
entzogen. Sie erleben psychische Gewalt. Ihnen
wird mit Verkauf an einen anderen Zuhälter
gedroht, wenn sie nicht gehorchen. Sie müssen
mit ansehen, wie andere Frauen geschlagen und
vergewaltigt werden. Viele Frauen fürchten um
ihr Leben und machen alles was von ihnen ver-
langt wird. Sie fühlen sich rechtlos, abhängig,
hilflos, wertlos und sehen keinen Ausweg. Die
Händlerringe verfügen inzwischen über Netze
in mehreren Ländern, um die Frauen von Ort
zu Ort weiterreichen bzw. verkaufen zu
können. Dieses Vorgehen erhöht die Profite der
Täter und befriedigt den Wunsch der Kunden
nach ständig neuer „Ware“. Die Abhängigkeit
der betroffenen Frauen verstärkt sich, da es
ihnen in einer ständig wechselnden Umgebung
unmöglich ist, Hilfsangebote ausfindig zu
machen. Auch wird ihnen vermittelt, dass die
Polizei hier genauso korrupt sei, wie die Polizei
im Heimatland. Zudem seien die Beziehungen
zur deutschen Polizei besonders gut.

Die Frauen werden durch die Machtdemon-
stration der Täter, der Polizei und der Angst vor
Gefängnis und Abschiebung eingeschüchtert
und diszipliniert. In der Fachberatung für Opfer
von Menschenhandel haben wir es daher mit
eingeschüchterten Klientinnen zu tun.
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Viele möchten so schnell wie möglich alles ver-
gessen und zurückkehren in die Heimat.
Äußerst problematisch ist die Situation von
Frauen, die traumatische Erlebnisse, wie schwe-
re Körperverletzung, sexuelle Nötigung durch
den Zwang zur Prostitution und Isolation zu
verarbeiten haben, bzw. die sich noch im Schock-
zustand befinden.
Aus der Psychologie wissen wir, dass traumati-
sches Erleben tiefgreifende und langfristige Ver-
änderungen bei  den Opfern zur Folge hat, aber
ebenso das Agieren und Reagieren im Hier und
Jetzt bestimmt. Den Frauen fällt das Sprechen
oft schwer, insbesondere, wenn sie den Tather-
gang wiederholen sollen. Eine Auffälligkeit kann
z. B. sein, dass die Frau verwirrt redet, wider-
sprüchliche Angaben macht oder plötzlich auf-
hört zu erzählen.

Mit diesem Verhalten werden die Frauen oft als
Lügnerinnen wahrgenommen und nicht als
Verbrechensgeschädigte, die unter einem post-
traumatischen Syndrom leiden. Die Frauen
empfinden Scham und Schuld, denn auch sie
haben die gesellschaftliche Norm verinnerlicht,
dass eine gute Frau nicht vergewaltigt wird.
Denn bei Prozessen wird kritisch nachgefragt,
wie eine Prostituierte überhaupt vergewaltigt
werden könne. Opfer, die Zeuginnen sind, füh-
len sich oft gedemütigt. Insbesondere Fragen mit
Vorwurfscharakter verstärken dieses Gefühl.
Die Frauen leiden unter Schlafstörungen, ihre
Gedanken kreisen ständig um das Erlebte und
sie reagieren oft sehr schreckhaft, abwesend und
müde. Deutlich wird dieses bei Vernehmungen.
Hier sind die Frauen oftmals in ihrer physischen
Leistungsfähigkeit überfordert. Betrachten wir
in dieser Situation die Seite der Ermittlungs-
behörden: Sie sollen so schnell wie möglich alle,
für eine Strafverfolgung relevanten, Informati-
onen von der Frau erhalten. Nicht selten ist
beim Erstkontakt für die Beteiligten nicht zu
erkennen, ob die Frau ein Opfer von Menschen-
handel ist, bzw. das Opfer selbst hat Probleme,
sich als solches zu erkennen zu geben. Über die
Ängste haben wir schon gesprochen.
Dazu möchten wir bemerken, dass nicht alle
Frauen, die von der Polizei aufgegriffen wer-
den, Opfer sind. Andererseits ist aber auch an
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ihrem Verhalten nicht immer zu erkennen, ob
die Frau ein Opfer ist.

Da sich die Fragen in der Vernehmung oft auf
den Intimbereich des Opfers beziehen, das heißt
die Frau soll über die erlebte sexualisierte Ge-
walt und all die Begleitumstände detailliert be-
richten, ist es wichtig, dass die Vernehmung in
einer vertrauensvollen, störungsfreien Atmos-
phäre stattfinden kann. Die Frau benötigt
aufgrund ihrer Situation möglichst schnell

Hilfe in Form eines qualifizierten Opferschutzes.
Deshalb sollte eine Fachberaterin so bald wie
möglich hinzugezogen werden, die sich an den
Prinzipien von Ganzheitlichkeit und der
Parteilichkeit für die Person der Klientin orien-
tiert. Diese erhält keinen gesicherten Aufent-
halt, sondern nur eine Duldung und zwar nur
für den Zeitraum, in dem sie für die Strafver-
folgung wichtig ist. Der Aufenthalt orientiert
sich nicht an ihrem persönlichen Bedarf nach
Schutz, Beratung und sozialer Hilfe. Regelmä-
ßig können Opfer von Menschenhandel nur
in Deutschland verbleiben und Opferschutz-
maßnahmen in Anspruch nehmen, wenn sie
zu einer Zeugenaussage bereit und fähig sind.
Kommt es zum Prozess, so trifft die betroffe-
ne Frau wieder auf den/die Täter. Es erfordert
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viel Mut, psychische Stabilität und Durchhalte-
vermögen, diese äußerst belastende Phase
durchzustehen. Eine umfangreiche Vorberei-
tung der Zeugin durch eine Fachberatungsstelle
ist hierfür zwingend erforderlich. Äußerst pro-
blematisch ist die Situation für die Zeugin, wenn
das Erlebte von den Fragenden, insbesondere
von der Verteidigung, angezweifelt wird und
man ihr nachweisen will, dass sie unglaubwür-
dig ist. In der Regel steht am Ende des Prozes-
ses, unabhängig vom Ausgang desselben, die
Ausweisung. Nur in Ausnahmefällen, wenn der
Nachweis erbracht wurde, dass die Zeugin in
ihrer Heimat extrem gefährdet ist, erhält sie ein
Bleiberecht. Eine Zeugin formulierte diese
Erfahrung deutlich und mit Verbitterung: „Als
Zeugin war ich für sie wertvoll, sie haben sich
alle um mich gekümmert. Nun, da alles vorbei
ist, bin ich für sie wertlos geworden.“

1) Vgl. Niesner, Elvira; Anonuevo, Estrella;
Aparicio; Marta und Sonsiengchai-Fenzl,
Petchara: Ein Traum vom besseren Leben –
Mitgrantinnenerfahrungen, soziale Unter-
stützung und neue Strategien gegen Frauen-
handel, Opladen 1997
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In vier Arbeitsgruppen ist zu bestimmten As-
pekten der Thematik gearbeitet worden.

Eine Arbeitsgruppe hat unter der Überschrift
„Mir passiert das nie!“ den Ansatz der bela-
russischen Beratungsstelle Malinowka, Minsk,
zur Sensibilisierung für Gewaltsituationen be-
arbeitet. „Mir passiert das nie!“, sagen viele junge
Frauen, wenn sie einen Auslandsaufenthalt pla-
nen. Junge Frauen in Mittel- und Osteuropa
einfach nur über das Thema „Menschenhandel“
zu informieren, reicht nicht aus. Die Falle, in
die viele Mädchen und junge Frauen geraten,
schnappt zu: Sie denken, das passiere lediglich
anderen, nicht ihnen. Sie denken, sie seien stark
genug sich zu wehren.
Der Ansatz vor Ort in der Arbeit besteht darin,
Mädchen und Frauen nicht nur zu stärken, son-
dern auch zu versuchen, ihre Stärke zu stabili-
sieren. Die Botschaft, die vermittelt wird, lau-
tet: „Du hast ein Recht zu leben.“ Das Men-
schenrecht auf Leben ist nicht nur etwas Zuge-
standenes, sondern unveräußerlich. Von dieser
Basis aus wird präventiv gehandelt. Bei Opfern
von Menschenhandel besteht der oberste Grund-
satz darin, ihnen keine Schuldzuweisungen ent-
gegenzuhalten.
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Eine weitere Arbeitsgruppe hat unter der Über-
schrift „Das ist nicht normal!“ über bestimmte
präventive Möglichkeiten nachgedacht: Der
Wunsch, um jeden Preis ins Ausland zu gehen,
ist bei sehr vielen Jugendlichen aus Mittel- und
Osteuropa sehr stark. Während es für Jugend-
liche aus westlichen Ländern relativ selbstver-
ständlich ist, auf sicheren Wegen ins Ausland
reisen zu können, ist dies für mittel- und osteu-
ropäische Jugendliche nicht unbedingt der Fall.
Wesentlich ist jedoch, dass auch sie sichere Wege
nutzen können.

Die Arbeitsgruppe hat sich über ihre Vertre-
ter und Vertreterinnen von Institutionen wie
dem „Verein für Internationale Jugendarbeit“
und der Bundesarbeitsgemeinschaft „Den Kin-
dern von Tschernobyl“ vernetzt, um im Rah-
men von Au-pair-Vermittlungen „sichere We-
ge“ auszubauen.

Die Arbeitsgruppe zur Begleitung von Mäd-
chen und Frauen in Krisensituationen hat un-
ter der Überschrift „Wie kann ich das regeln?“
folgende Handlungsvorschläge gesammelt:
– Wir brauchen Informationen über bisher un-

bekannte Beratungsstellen.
– Der Informationsfluss „nach innen“ und

„nach außen“ muss ständig aktualisiert sein.
– Der Kontakt zu Frauen, die abgeschoben

werden, muss hergestellt werden.
– Seriöse Au-pair-Vermittlungsstellen müssen

unterstützt werden.
– Das Vertrauen zu Beratungsstellen in den

Herkunftsländern muss geschaffen werden
und wachsen.

– Beratungsstellen brauchen das Recht auf
staatliche Unterstützung.

– Dolmetscher und Dolmetscherinnen müssen
sensibilisiert werden.

Eine vierte Arbeitsgruppe hat einen Textentwurf
für eine Erklärung erstellt. Der Entwurf wurde
dem Plenum vorgestellt, mit ihm diskutiert, be-
raten und verabschiedet.
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Wir, 50 Frauen und Männer aus Europa, aus
Belarus, Polen, Russland und Deutschland, aus
Beratungsstellen für Migrantinnen und Opfer
von Menschenhandel, aus Beratungsstellen ge-
gen sexualisierte Gewalt und Frauenhäusern,
Nichtregierungsorganisationen, Netzwerken,
Frauenhilfe und Diakonie, haben uns vom 13.
09. bis 14. 09. 2001 zum Umgang mit Gewalt in
den Lebensbereichen von Frauen und Mädchen
in Ost und West während einer Tagung in Soest
zum Thema Menschenhandel auseinander-
gesetzt.

Wir sagen:
Nein zur Gewalt und fordern die kirchliche und
gesellschaftliche Öffentlichkeit auf, mit ange-
messenen Maßnahmen zur Eindämmung und
Überwindung von Gewalt beizutragen. Frau-
en und Mädchen aus den Staaten Mittel- und
Osteuropas werden mit falschen Versprechun-
gen in den Westen gelockt und in Bordellen,
Clubs, Bars und privaten Haushalten zur Pros-
titution gezwungen.

Wir erklären:
Viele Frauen geraten mehrfach in die Gewalt
von Menschenhändlern und werden nach ihrer
Rückkehr erneut in ein anderes westliches Land
gebracht. Von Menschenhandel betroffene
Frauen sind nicht sicher, wenn sie in ihr Her-
kunftsland zurückkehren. Denn es gibt keine
konsequente Strafverfolgung und einen unzu-
reichenden Opferschutz in vielen Staaten Mit-
tel- und Osteuropas.

Wir fordern:
– Die Aufnahme des Delikts Menschenhandel in

alle Strafgesetzgebungen der Staaten Mittel- und
Osteuropas,

– für betroffene Frauen die Möglichkeit eines
eigenständigen Aufenthaltsrechts in Deutsch-
land, zumindest einen sicheren Aufenthalts-
status für 3 Monate, unabhängig von der
Aussagebereitschaft der betroffenen Frau, mit

����"��	������2���	��(�	��	
����)�������	��
�(�2��(�

�!�	����	��	����

Äåêëàðàöèÿ ó÷àñòíèêîâ
çàñåäàíèÿ ïî òåìå
«Òîðãîâëÿ ëþäüìè»

Erkl ä rung
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anschließender Wahlmöglichkeit des Auf-
enthalts,

– die Aufnahme aussagebereiter Frauen in das
Zeuginnenschutzprogramm,

– die Umsetzung des Erlasses des Bundesar-
beitsministeriums zur Erteilung einer Ar-
beitserlaubnis und

– die finanzielle Absicherung von Beratungs-
stellen in Ost und West.

Wir erklären:
Nicht eine Abschottung der Grenzen, sondern
Verständigung zwischen den Kulturen und
Nationen ist der beste Schutz für Mädchen und
Frauen vor Menschenhandel.

Wir fordern:
– Grenzüberschreitende Hilfsprogramme zur

Prävention und zum Opferschutz zu lancie-
ren,

– verstärkt Begegnungen und Beziehungen
zwischen Ost und West zu ermöglichen
und

– in Erziehung und Bildung eigenständiges
Denken und Handeln zu stärken.

Wir erklären:
Das wirtschaftliche Gefälle in den Lebensberei-
chen von Mädchen und Frauen zwischen Ost
und West ist unerträglich.

Wir fordern:
Eine verstärkte Förderung von Frauenpro-
grammen in Osteuropa mit dem Ziel der Exis-
tenzsicherung und Entwicklung von Lebens-
perspektiven in den Herkunftsländern.

Wir erklären:
Die Arbeit für die Überwindung von Gewalt
ist eine gesellschaftliche und kirchliche Aufga-
be.

Wir fordern:
Die Auseinandersetzung mit sexualisierter Ge-
walt, Menschenhandel und Zwangsprostitution
auf allen gesellschaftlichen und kirchlichen Ebe-
nen voranzutreiben, und sich der Verantwor-
tung zu stellen.

Çàÿâëåíèå
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Die Tagung wurde veranstaltet von der Evan-
gelischen Frauenhilfe in Westfalen e.V., der
Bundesarbeitsgemeinschaft „Den Kindern von
Tschernobyl“ in Deutschland und dem Dia-
konischen Werk der Evangelischen Kirche von
Westfalen.
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Münster/Soest (dww), 04.09.01. In Deutschland gehört Menschenhandel zu einem der

lukrativsten Geschäfte. Die Zahl der Opfer hat sich in den letzten Jahren kontinuierlich

erhöht. Vor allem Frauen aus Mittel- und Osteuropa werden mit falschen Versprechen

in den reichen Westen gelockt und in Clubs, Bars, Bordellen und privaten Haushalten

zur Prostitution gezwungen. Beratungsstellen der Diakonie und der Evangelischen Kir-

che in Ost und West arbeiten mit und für die Opfer von Menschenhandel. Sie engagie-

ren sich darüber hinaus in der präventiven Arbeit mit dem Ziel der Bekämpfung der

Gewalt gegen Frauen.

Vom 13. - 14.09.2001 werden sich in Soest Vert retungen der Arbeit in Deutschland mit

Vertreterinnen aus Polen, Litauen, Russland und Belarus zusammensetzen. Unter dem

Motto „Sag Nein zur Gewalt“ soll diese Tagung der Vernetzung und der Kooperation

der Arbeit zwischen Ost und West dienen.

Gleichzeitig handelt es sich um einen Beitrag zur Ökumenischen Dekade, für die Über-

windung von Gewalt von 2001 bis 2010 und findet im Zusammenhang der Aktion

„Hoffnung für Osteuropa“ statt.

Weitere Informationen sind über die Ev. Frauenhilfe in Westfalen e. V.,

Tel.: 0 29 21 - 37 12 04 und das Diakonische Werk Westfalen 0 2 51 - 27 09 -220

zu erfragen.
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1. Ausgangspunkt
1.1. Allgemeines
Der Ausgangspunkt der Einrichtung einer Frau-
enberatungsstelle war die Situation junger Frau-
en im Land. Vor allem die Folgen der Tscher-
nobylkatastrophe wirken sich negativ auf die
Lebensperspektiven junger Frauen aus. Es be-
stehen berechtigte Ängste, Kinder mit Behin-
derungen oder Krankheiten zur Welt zu brin-
gen. Nur etwa jedes zehnte Kind in Belarus
kommt gesund zur Welt.  Junge Hochschul-
absolventinnen, seien es Ärztinnen oder Leh-
rerinnen, können verpflichtet werden, eine ge-
wisse Zeit in den verstrahlten Gebieten zu
arbeiten. Dazu kommt die schlechte wirt-
schaftliche Situation im Land. Unter solchen
Voraussetzungen fallen Verlockungen für eine
Zukunft im Ausland auf fruchtbaren Boden.
Einerseits sind es Jugendliche, die im Fernse-
hen die Schokoladenseite des Westens gezeigt
bekommen und andererseits Jugendliche, die
durch eine Erholungsreise mit der Stiftung  oft

1. Èñõîäíûå äàííûå
1.1. Îáùèå ïîëîæåíèÿ
.���
����
 ��!���
 �
 ����
���
 ��������
��������
��������
�����

��������

���
��
��	 
������+
	�	
�
����������
�����
�$�
������
�
���
���

������
 ����� 
 ����������	
 �
�
����%$
 �
5�����$��
 ���
�����
 ���	'�
 �

 �������
�$�
����������$
�����$�
�������
6����
����'�
�������
��$�
���
��
��	�����	
�

����
�����
�
�
�����
��	��
�
�������
���
R�+�
�
��$�
=)
�������
�
C��
����
����
�
���	
������$��
@����$�
�$�������
�$��
+��
�!���$�
�
������� 
����
��
��
!�
���
�!����	 
�����
��	�
��
�
���
��
����������
���
����	
�
�
���
�������
�����
O
"����
���
 ���
��	���	
 �	���
	
 "������!���
	
����
��	
�
���
���
6
�
����
�������$��
�
��
����
��$ 
��	�
��$�
�
�������
�

��
�
����� 
���
�
'�
�

����������'
��!���
6
�����
 ������$
 {
 "��
 �������� 
 �����
	

�����

 ��
 ����������
+����
���'
�������
9
�
�
 


�
������
������$
{
 "��
 �������� 
 �����
	
 ��
���
�
�	
 
 �������������$�
 ������
�
 !��
���
P���
����!��

��
�����
�����
��
������ 
 ��
 ���
 �
��� 
 ����

 ����
������������
 �����������
 ��$�

��
�
�����

��
���������
�'�����

P��� 
��������+���
�
�
���
����
�
���� 
��+��
�
�	���	
���%��
����
!�����
 �
������
 0�
 ������
 ��
��
	��� 
 !��
 �
���
 
 ���
��!���
	
 ���
���
����������������
�
�������
�
�'���� 
 ������
��!�
�
 2
����
 �
��������
���
%���
�
����	
������
������
 �
 �����
 �
 ��������
 �$��
�����
�$�
 ��
 "����
 �$�����
 �����

9�	��
D����
Ñîçäàíèå æåíñêîãî

êîíñóëüòàöèîííîãî öåíòðà
«Ìàëèíîâêà»

>�����
 9�����������
?�	����������0����
/���	

"�����
E����?1��%

�	��	� ���	�
�#�������	�����

)����	&�����	��������
�!���	�����

�
�	��
��
�
������	���	������
��
	�#
�	�	
��$��
�	��%�
!����

&'	�� (
��	��� )"�� ���
	��"�*�+

Stand während der Aktionswoche gegen Gewalt im Stadtteil
Malinowka in Minsk.
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ein realistischeres Bild bekommen haben, aber
trotzdem aufgrund ihrer positiven Erfahrun-
gen gegen Verlockungen von Menschen-
händlern nicht gefeit sind.

Die Stiftung erkannte diese Situation und be-
schloss, eine präventive Arbeit in die Wege zu
leiten. Bald wurde aber deutlich, dass eine auf
Warnung vor Menschenhändlern beschränkte
Arbeit nicht genügt. Das Ausmaß und die Viel-
falt von Gewalt gegen Frauen in der Familie und
in der Gesellschaft wurde erkannt. Daraus
wuchs die Überzeugung, besonders jungen
Frauen die Befähigung zu vermitteln, der Ge-
walt „nein“ zu sagen und eigenständiger zu
werden. Darin wurde eine gesellschaftliche Auf-
gabe gesehen, die modellhaft entwickelt wer-
den sollte. So entstand die weit gefächerte prä-
ventive Arbeit.

Gewalt in den verschiedensten Ausprägungen
wurde als wichtiges Thema von der Stiftung in
einer Zeit erkannt, ehe die „Dekade zur Über-
windung von Gewalt“ ausgerufen wurde.

1.2. Gesamtkonzeption im Überblick
Grundlage der Evaluierung bildet das Organi-
gramm „Malinowka“ (siehe Seite 65), das von
den Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle ent-
wickelt wurde. Es beinhaltet sowohl schon
funktionierende Tätigkeitsfelder, als auch wei-
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2. Äåÿòåëüíîñòü â öèôðàõ
2.1. Ñîãëàñíî ãîäîâîìó îò÷åòó 1999 ãîäà
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Frau Dr. Irina Gruschewaja, Leiterin der Beratungsstelle
Malinowka, zusammen mit Pfr. i.R. Burkhard Homeyer,
BAG „Den Kindern von Tschernobyl“.

Anhang



ñòðàíèöà 54

��������	�
����
	�������	����
���������	���

tere Planungen. Die Nummern beziehen sich
auf die Nummern im Organigramm und wur-
den von Beate Junker mit kurzen Kommenta-
ren versehen.
1. Beratung – wurde aufgebaut und ist in

Funktion
2. Vernetzung – Regionalinitiativen gilt es

aufzubauen
3. Methodische Arbeit – kann ausgeweitet

werden
4. Präventive Arbeit – momentan Haupt-

schwerpunkt
5. Arbeit mit Führungsgruppen – gehört zur

Vernetzung
6. Kontakt mit den Massenmedien – Verstär-

kung erwünscht
7. Seelsorgetelefon – stößt noch auf techni-

sche und personelle Probleme
8. Selbsthilfegruppen – im Ansatz vorhanden

2. Aktivitäten in Zahlen
2.1. Laut Jahresbericht 1999
– Vertrauenstelefon vom 01.03. – 31.05.:

18 Anrufe (Tätigkeit wurde wegen man-
gelnder Kompetenz eingestellt)

– psychologische Beratung: 14 Menschen, 19
Konsultationen

– Klub „Freundin“: 4 Zusammenkünfte von
19 Mädchen

– Bildungsseminare über Aids, Menschen-
handel, Gewalt

– runder Tisch „Wir und unsere Entschei-
dungen“

Alle Aktivitäten wurden von Honorarkräften
und ehrenamtlichen Frauen geleistet.

2.2. Laut Jahresbericht 2000
2.2.1. Inanspruchnahme der Beratungsstelle
Insgesamt: 384 Menschen
Frauen, die aus eigenem Antrieb die Beratungs-
stelle besucht haben.

Davon:
Telefonische Beratung 78 Menschen
Indiv.  psychologische Beratung210Menschen
Information Ausreise 48 Menschen
Vermittlung an Spezialisten 48 Menschen
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2.2. Ñîã ëàñíî ãîäîâîìó îò÷åòó 2000
2.2.1. Çàãðóæåííîñòü ðàáîòîé
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2.2.3. Ñîâìåñòíàÿ ðàáîòà ñ äðóãèìè
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2.2.2. Externe präventive Aktivitäten
– Aktionswoche „Sage der Gewalt nein“

vom 05.-12.05.2000
Beteiligung von 8.000 Menschen

– 27 Info- u. Bildungsseminare an Schulen,
dabei handelt es sich um allgemeinbildende
Schulen, die die Klassenstufen 1-11 umfas-
sen.
Thema: „Sicherheit für Mädchen“
Eine Seminareinheit: 60 – 90 Minuten:
Beteiligung von 394 Schülerinnen der Klas-
sen 6-9

– „Sicherheit für Mädchen im Grundschul-
alter“: Beteiligung von 22 Schülerinnen der
Klasse 1

– 59 Seminare (1- bis 2tägig, jeweils 60 – 90
Minuten) und zahlreiche Informations-
gespräche über Menschenhandel

– Klub „Freundin“, Gesprächsangebot in of-
fener Form: 8 Abende

2.2.3.Zusammenarbeit mit anderen
Organisationen und Strukturen
– Drei runde Tische in Zusammenarbeit mit

dem sozial-psychologischen Schuldienst und
Vertretern des Gesundheitswesens

– Gründung einer Initiativgruppe von Mit-
arbeiterinnen der Beratungsstelle und
Schulpsychologen, zwei- bis dreimal mo-
natlich an zwei Schulen für die Klassen 5 –

îðãàíèçàöèÿìè è ñòðóêòóðàìè
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2.2.4.Ñîçäàíèå èíôîðìàöèîííîãî ìàòåðèàëà
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Anhang

Freiwillige Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle
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11. Daraus entstand die Aktionswoche „Sage
der Gewalt „nein“. Diese Initiativgruppe
bildet zugleich die Möglichkeit der
Supervision.

2.2.4.  Erstellung von Informationsmaterial
– 15 Faltblätter, zahlreiche Flugblätter
– Buch über die Aktionswoche „Sage der Ge-

walt „nein“
– Übersetzung von ausländischem Informa-

tionsmaterial

2.2.5.  Fortbildung
– 6 Informations- und Bildungsseminare (1-

oder 2-tägig) mit z. T. ausländischen Re-
ferentinnen (Beratungsstelle Nadeschda,
Herford)

– Weiterbildung im Ausland, z. B. Beratungs-
stelle Nadeschda in Herford, Frauenbe-
ratungsstelle in Rottweil

Kommentar
Im Jahr 1999 wurde an kleinen Modellen Er-
fahrungen gesammelt. Alles, was 2000 stattge-
funden hat, wurde im Vorjahr schon angelegt.
Von daher ist die Expansion – z. B. die Ver-
dreifachung der Beratungsfälle – zu verstehen.
Die Beratungsstelle hat ein tragfähiges Fun-
dament. Außerdem wurde sie durch die Ein-
stellung der beiden Psychologinnen auf ein
professionelles Niveau angehoben. Die prä-
ventiven Seiten wurden durch den gelungenen
Einstieg in die Schulen ausgeweitet.

Diese umfangreichen Tätigkeiten, die in weni-
gen Jahren entwickelt wurden, sind nur mög-
lich durch eine sehr unbürokratische Arbeits-
weise. In z.T. eintägigen Seminaren erworbenes
Wissen wird unmittelbar umgesetzt. Im übrigen
heißt es „learning by doing“. Das ist positiv
zu bewerten und zeigt, wie mit wenig Mitteln
relativ viel erreicht werden kann.

Bewertung
Es gilt aufzupassen, denn mangelnde Aus-
bildung kann, gerade im psychologischen Be-
reich, zu Missständen führen. Dem wurde an
einer Stelle Rechnung getragen. Ein „Vertrau-
enstelefon“ (Seelsorgetelefon) wurde wieder
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3. Ðàáî÷èå ìåñòà, ñîòðóäíèêè
3.1. Ïîñòîÿííûå ðàáî÷èå ìåñòà
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abgeschafft, da die Mitarbeiter keine fundierte
Ausbildung hatten. Das zeigt, dass man sich der
Problematik bewusst ist. Daher wird mehr und
mehr Wert auf professionelle Arbeit gelegt, was
nur mit zusätzlicher finanzieller Ausstattung
möglich ist.

3. Arbeitsplätze, Mitarbeiter
3.1. Feste Stellen
Diplompsychologin Tatjana Roshok, Psycho-
login Jelena Krupskaja, eingestellt am
01.03.2000 arbeiten jeweils 30 Std./Woche. Die
Stelle wird im Herbst 2001 neu besetzt. Die
Bezahlung ist nach Aussagen der Vorgesetz-
ten für belarussische Verhältnisse gut.

Vergünstigungen
Die Frauen haben jeweils zwei Kinder, die ei-
nen Erholungsaufenthalt im Ausland bekamen.
Zusatzverdienste waren möglich durch Leitung
von Fortbildungsseminaren.

Arbeitszeit
– Montag, Dienstag, Donnerstag 9.00 – 15.00

Uhr wechselweise vormittags telefonische,
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3.3. Âîëîíòåðû
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Anhang

Ein „Vertrauenstelefon“ (Seelsorgetelefon)
wurde wieder abgeschafft, da die Mitarbeiter
keine fundierte Ausbildung hatten.
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nachmittags persönliche Beratung,
– Mittwoch und Freitag Sicherheitstraining

und Beratung in Schulen.

3.2. Honorarkräfte
– Diplompsychologin Natalia Pleskatschowa,

Schwerpunkt präventive Arbeit in den Schu-
len und Kommunikationsclub „Freundin“,

– Diplompädagogin Valentina Antonenko,
Schwerpunkt Menschenhandel an Schulen,
Universitäten und in der Beratungsstelle,

– Diplompädagogin Faina Iwanowa,
Schwerpunkt Verwaltung, Organisation,
Finanzierung.

Die Honorarkräfte bestimmen selbst, wie viel
sie arbeiten wollen. Ende des Monats legen sie
schriftlich ihr Arbeitspensum vor und be-
kommen dann ihr Honorar.

3.3. Ehrenamtliche Kräfte
Dazu gehören Studentinnen der ökonomischen,
pädagogischen und linguistischen Universität.
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Ïðèëîæåíèå

Im Stadtteil Malinowka mit ca. 90.000 Einwohnern gibt
es kaum Angebote für Jugendliche. Das unabhängige
Jugendzentrum erfüllt hier eine wichtige Aufgabe.
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Die Zahl schwankt, je nach Gegebenheit und
Fähigkeit.

Bewertung
Vor dem 01. 03. 2000 beschränkte sich die Mit-
arbeiterschaft auf Honorarkräfte und ehren-
amtliche Mitarbeiterinnen. Mit der Einstellung
von zwei hauptamtlichen Fachkräften, die
auch Mitarbeiterschulung und Fortbildung
durchführen, wurde die Basis der Arbeit ver-
breitert und professionalisiert. „Malinowka“
ist die einzige Beratungsstelle für Frauen und
Mädchen in diesem Stadtteil (ca. 90.000 Ein-
wohner). Für Einzelberatung sind pro Sitzung
1½ Stunden vorgesehen. Je nach der Schwere
der Fälle wird an andere Fachstellen überwie-
sen. Einmalige und mehrmalige Beratungen
finden statt.

Ein Interview der Mitarbeiter ergab, dass sie
gerne hier arbeiten, dass sie viel Freiheit in der
Gestaltung bekommen und damit auch viel
Verantwortung tragen. Sie empfinden die Tä-
tigkeit als berufliche und persönliche Berei-
cherung. Damit verbunden ist bei einzelnen
Mitarbeiterinnen ein Hineinwachsen in um-
fangreichere Arbeit mit größerer Verantwor-
tung. Von der Leitung wird großen Wert dar-
auf  gelegt, dass jede Mitarbeiterin den
Arbeitsplatz bekommt, der ihren Fähigkeiten
und Möglichkeiten entspricht.

Studentinnen und Schülerinnen arbeiten gerne
ehrenamtlich mit und sind ein kreatives Ele-
ment in allen präventiven Aktivitäten. Sie er-
gänzen und bereichern die professionelle Ar-
beit nicht nur, sondern sie profitieren nach
eigenen Aussagen auch für sich selbst und ihre
eigene Persönlichkeit.

Nicht zuletzt ist dies dem pädagogischen Ge-
schick der Präsidentin, Frau Dr. Irina Grusche-
waja, zu verdanken, die mit viel Verständnis
für ihre Mitarbeiter die Einzelnen fördert, ihnen
angemessene Ziele steckt und sie motiviert. Aus
der Not heraus wachsen Kräfte für das soziale
Engagement.
Die angemieteten Räumlichkeiten der Be-
ratungsstelle, die eigentlich nur zu Wohn-
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4. Ñîâìåñòíàÿ ðàáîòà, îáìåí îïûòîì
è ïîâûøåíèå êâàëèôèêàöèè
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zwecken benutzt werden dürfen, sind eine
Erdgeschosswohnung in einem großen Miets-
haus. Sie sind äußerst bescheiden. Die Einrich-
tung jedoch ist freundlich und einladend, wenn
auch sehr einfach. Dies zeigt, dass mit den zu
Verfügung gestellten Mitteln verantwortungs-
bewusst umgegangen wird. Geeignetere Räum-
lichkeiten wären wünschenswert, sind aber aus
Kostengründen zur Zeit nicht realisierbar.

Die Erstellung von Informationsmaterial, um
Erarbeitetes weiterzugeben und um eine bes-
sere Öffentlichkeitswirksamkeit zu erreichen, ist
ein wichtiger Zweig der Arbeit, der ausgeweitet
werden sollte.

Das Zusammenspiel der Mitarbeiterinnen un-
terschiedlichster Voraussetzungen ist gewollt
und ein wichtiges Strukturelement. Es wird
Wert auf Professionalität gelegt. Genau so
wichtig oder sogar noch wichtiger,  ist aber eine
Vertrauensbasis. Diese Arbeit braucht Mit-
arbeiterinnen, die das Anliegen der Stiftung als
freiheitlich-demokratische Bürgerbewegung
insgesamt verstehen und ihr zuarbeiten. Dies
können sowohl professionelle als auch ehren-
amtliche Kräfte sein. Letztere können außerdem
zu Aus- und Weiterbildung motiviert werden
und so als Nachwuchskräfte heranwachsen.

Tatsache ist, dass ein außergewöhnliches En-
gagement, was das Arbeitspensum betrifft, er-
wartet und auch geleistet wird. Anders ist
die Bewältigung einer derart umfangrei-
chen Arbeit nicht möglich. Immer neue
Tätigkeitsfelder, die aus der Not geboren
worden, zeigen sich. Dank der vielen Kon-
takte finden sich immer wieder neue Men-
schen bereit, mit anzupacken. An dieser
Stelle gilt es aufzupassen, dass die Bereit-
schaft zur Mitarbeit nicht ausgenützt
wird. Die Anforderungen an das Arbeits-
pensum sollten allerdings nicht überzo-
gen werden.
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Im Bezirk Malinowka in der Landeshauptstadt
Minsk sind die Häuser alle gleich. Besonders für
Kinder und Jugendliche ist der Alltag grau.
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4. Zusammenarbeit, Erfahrungsaustausch
und Weiterbildung

4.1. Schulpsychologische Arbeit
In der Satellitenstadt Malinowka, in der haupt-
sächlich Umsiedlerfamilien aus den ver-
strahlten Gebieten angesiedelt wurden, leben
30.000 Kinder im Schulalter. In jeder Schule
lernen über 1.500 Kinder. Außerdem arbeitet
dort ein Psychologe, dessen vorrangiges Ziel
es ist, Leistungssteigerung zu erreichen. Psy-
chologische Gesichtspunkte werden durch die
Mitarbeiterinnen der Stiftung erst eingebracht.

Es ist gelungen, über das Exekutivkomitee (lo-
kale Behörde) und die dortige Schulabteilung,
an Schulleiter und Schulpsychologen heranzu-
treten. Dadurch wurde es möglich, Seminare
durchzuführen (siehe oben 2.2.2.) und die schul-
psychologische Arbeit zu erweitern. Es wur-
de eine Initiativgruppe gebildet, die z. B. die
Aktionswoche „Sage der Gewalt „nein“ vorbe-
reitet hat.

4.2. Erfahrungsaustausch und Weiterbildung
Runde Tische wurden von den Mitarbeiter-
innen organisiert. Dazu kamen 14 Psychologen
und zusätzlich Fachleute aus dem Bereich des
Gesundheitswesens. Auch hier ist die Ver-
netzung, mit ähnlichen Fachbereichen aus dem
eigenen Land und darüber hinaus, sehr zu be-
grüßen. Weiterbildungsangebote, auch im Aus-
land, werden immer wieder wahrgenommen
(Herford, Rottweil).

Bewertung
Die Beratungsstelle ist bestrebt, mit externen
Fachkräften und den örtlichen Institutionen
zusammenzuarbeiten. Dadurch erweitert sich
der Einzugs- und Einflussbereich. Lehrer und
Schulpsychologen interessieren sich für die
ganzheitliche  Art, wie die Stiftung arbeitet. Sie
erleben die Zusammenarbeit mit den Mit-
arbeiterinnen der Stiftung als Erweiterung ih-
rer Tätigkeit, die teilweise nur auf Leistungs-
steigerung ausgerichtet ist.  Sie können sich an
deren Programmen beteiligen. So entsteht ein
reger Erfahrungsaustausch und eine gegensei-
tige Bereicherung. Dass das immer wieder ge-
lingt, ist bei dem Status einer Nichtregierungs-
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organisation, unter den herrschenden politi-
schen Gegebenheiten nicht selbstverständlich
und kann nicht hoch genug bewertet werden.

5. Menschenhandel und Prävention
5.1. Beratungsangebote
Im Jahre 1999 wurden zahlreiche Informa-
tionsveranstaltungen, besonders an der Lingu-
istischen und der Ökonomischen Universität, auf
Initiative einer Lehrbeauftragten dort, durch-
geführt. Das hat sich im Jahre 2000 fortgesetzt.
Dabei geht es in erster Linie um Aufklärung
über Menschenhandel. Es gab auch einzelne
Fälle von jungen Frauen, die Menschen-
händlern zum Opfer gefallen waren und die
eine intensive persönliche Beratung in An-
spruch genommen haben.

Einen wichtigen Raum nimmt auch die Be-
ratung von Studentinnen ein, die sich eine Ar-
beit im Ausland suchen wollen. Dazu verhelfen
vorhandene Kontakte mit vertrauenswürdigen
Stellen im Ausland.

5.2. Prävention
Am Beispiel „Gewalt“ soll gezeigt werden, wie
und in welchem zeitlichen Rahmen gearbeitet
wird. Bei einem „Runden Tisch“ im März 2000
wurde herausgearbeitet, dass die Fähigkeit
„Nein“ zu sagen, erlernt werden muss als eine
Möglichkeit, sich gegen Gewalt zu wappnen.
Dann wurde die Initiativgruppe gegründet, die
eine Aktionswoche vorbereitet hat.  Schon im
Mai desselben Jahres wurde die Aktionswoche
„Sage der Gewalt nein“ unter Beteiligung von
etwa 8.000 jungen Menschen in Malinowka
durchgeführt. Im Juni schlossen sich Seminare
zum selben Thema in den Jugendzentren an-
derer belarussischen Regionen an.

Bewertung
Dieser Arbeit der Prävention von Menschen-
handel kommt eine hohe Priorität zu. Denkt
man an die bedrohten Frauen, ist es von un-
schätzbarem Wert, wenn durch  präventive Ar-
beit im Heimatland der Schaden vermieden
werden kann. Die Aufgabe in unseren Ländern,
gestrandete Frauen aufzufangen und psychische
Wunden zu heilen, ist unumstritten. Wenn aber
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durch Prävention Verletzungen erst gar nicht
stattfinden, ist das von unschätzbarem Wert.
Es wäre erstrebenswert und könnte sogar so
weit kommen, dass die nachsorgende Betreu-
ung an Umfang abnehmen würde. Das bedeu-
tet aber, dass unsere Länder diese präventive
Arbeit in weit höherem Maße unterstützen.
Die Stiftung ist dabei ein verlässlicher Part-
ner. Dazu müsste  diese Arbeit ausgeweitet
werden und die Zusammenarbeit mit den Län-
dern, in die Frauen entführt werden, verstärkt
werden. Zunächst wäre eine Erfolgskontrolle
sinnvoll.

6. Neue Arbeitsfelder
6.1. Ausweitung auf die Regionen
Schon 1999 bestanden Überlegungen und es
wurden entsprechende Seminare durchgeführt,
um auch in anderen Städten des Landes ähnli-
che Frauenberatungsstellen einzurichten. Die-
se Entwicklung wurde verstärkt im Jahr 2001
fortgesetzt. Ansprechpartnerinnen gibt es in
den vorhandenen 32 Jugendzentren in vielen
Städten. Es ist nicht an eine flächendeckende
Einrichtung von Beratungszentren gedacht,
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sondern an Modellfälle, wo es sich anbietet, d.h.
wo Frauen bereit sind, in eine solche Aufgabe
hineinzuwachsen.

6.2. Projekt „Die große Schwester“
Ein neu sich entwickelnder Arbeitszweig ist die
Bekanntschaft mit Mädchen im einzigen Ge-
fängnis für minderjährige Mädchen von Belarus
bei Gomel. Dort geht es zuerst um Besuche und
Gespräche, in denen eine Vertrauensbasis auf-
gebaut wird. Weiter geht es um einen regelmä-
ßigen Briefkontakt und konkrete materielle
Hilfe.

Bewertung
Der Bedarf an Frauenberatung, wie sie in Minsk
beispielhaft entwickelt wurde, ist auch in ande-
ren Regionen des Landes groß. Die dort ge-
machten Erfahrungen auf andere Städte und
Regionen zu übertragen, wäre sehr sinnvoll.  Die
Frage ist, wie weit es personell und finanziell
leistbar ist. Besonders die Logistik wäre auszu-
bauen. Eine Stelle für Koordination und Auf-
bau ist dafür dringend notwendig. Für die Ar-
beit im Mädchengefängnis gilt: Das Wichtigste
ist die Betreuung der Mädchen nach ihrer Ent-
lassung, wenn sie Gewalt und Menschenhan-
del verstärkt ausgesetzt sind. Diese Arbeit
können z.B. junge Frauen oder Studentinnen
aus den Jugendzentren übernehmen.

Die teilweise erschütternden Geschichten der
jungen Frauen können, sensibel behandelt, als
Schulungsmaterial für die präventive Arbeit in
den Beratungsstellen dienen.

7. Weiterentwicklung
7.1. Allgemeines
Fasst man das bisher Ausgeführte zusammen,
so ist eine Weiterentwicklung in folgender Hin-
sicht wünschenswert:
– Die Rückkoppelungsmethoden in der prä-

ventiven Arbeit sollten verbessert werden, um
die Ergebnisse besser erkennen und entspre-
chend darauf reagieren zu können.

– Es sollte eine Erfolgskontrolle installiert wer-
den, z. B. in Form von Fragebögen. Daraus
können dann Konsequenzen für die Weiter-
arbeit gezogen werden. Erste Versuche wur-
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den damit gemacht . Diese gilt es auszuwei-
ten, zu verbessern und zu verdichten.

– Dem Umfang der Arbeit angemessene
Räumlichkeiten sollten zur Verfügung ste-
hen, um die Effizienz der Arbeit und die
Öffentlichkeitswirksamkeit zu erhöhen.

– Auch in anderen Regionen von Belarus soll-
ten Frauenberatungsstellen eingerichtet wer-
den.

- Das Projekt „Die große Schwester“ verdient
ausgebaut zu werden.

- Um alle die Zweige der Arbeit zu vernetzen,
braucht die Präsidentin, Frau Dr. Irina
Gruschewaja, eine Mitarbeiterin, die für die
gesamte Logistik, Organisation, Technik,
Transport und vieles andere mehr, zustän-
dig ist.

7.2 Organigramm zur Frauen-, Mädchen
und Jugendarbeit

Das Organigramm zur Frauen-, Mädchen-
und Jugendarbeit im Anhang (siehe Seite 66)
wurde in die Evaluierung aufgenommen, weil
es zeigt, in welchem Zusammenhang die Ar-
beit der Frauenberatungsstelle im Gesamtwerk
der Stiftung „Den Kindern von Tschernobyl“
steht.
Im Kreis der Arbeitsfelder sind u.a. die Frau-
enberatungsstelle, das Mädchengefängnis und
die Schulen in Malinowka aufgeführt. Alle drei
Arbeitsfelder gehören zum Thema Frauenbe-
ratung.
Im äußeren Kreis der Mitarbeiter sind – neben
Angestellten, Honorarkräften und Ehrenamt-
lichen der Stiftung – im engeren Sinn auch Mit-
arbeiter anderer Institutionen, wie z.B. Schu-
len und Gefängnisangestellte, vertreten.
Das zeigt, dass es die ganzheitliche Betrach-
tungsweise ist, um die es geht, das demokrati-
sche Grundprinzip, nach dem gearbeitet wird,
egal in welcher Funktion sich die Mitarbeiterin
befindet. Daraus geht auch hervor, dass es sich
um ein offenes System handelt, nicht an eine
Institution, sondern an eine Arbeitsweise gebun-
den. Es handelt sich um ein Netzwerk, das fle-
xibel ist, nicht starr wie eine Hierarchie. Das
System ist auch offen, was die Funktion und
den Stand der Qualifizierung anbetrifft. Das
Gemeinsame ist der Dienst an den Menschen,
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die als ganze Persönlichkeit gesehen werden.
Verbunden damit sind Weiterbildungspro-
gramme, die es ermöglichen, für einzelne Mit-
arbeiter das Arbeitsfeld zu wechseln.
Wenn man so will, kann eine solche Konzepti-
on als eine weibliche bezeichnet werden. Es ist
auch tatsächlich so, dass vor allem Frauen in der
Stiftung mitarbeiten.

Gesamt-Evaluierung
In allen Zweigen der Arbeit der Stiftung gibt es
viele knospenhafte Ansätze – zum Teil auch
schon aufgeblühte Knospen – und konzeptio-
nelle Strukturmodelle, die sich meist als gang-
bare Wege herauskristallisiert haben. Dazu muss
auf folgenden Hintergrund hingewiesen wer-
den: Grundlage, Motivation und Triebfeder für
dieses ungewöhnliche Engagement ist die Not
nach dem Kernreaktorunglück von Tscherno-
byl. „Den Kindern von Tschernobyl“ gilt da-
her diese ganze Arbeit. Es wurde eine gewal-
tige Basisarbeit in den vergangenen Jahren
geleistet! Seit mehr als 10 Jahren organisiert
die Stiftung individuelle Kindererholungs-
reisen ins Ausland, insgesamt mehr als 130.000.
Damit und mit den damit verbundenen huma-
nitären Hilfen verschiedenster Art sind persön-
liche Kontakte zwischen Stiftung und zahlrei-
chen belarussischen Familien gewachsen. Es gibt
z. B. viele Mütter, deren Kindern geholfen wer-
den konnte, die sich nun in Solidarität mit der
Stiftung  gerne einsetzen. Oder: Jugendliche, die
als Kinder einen Auslandsaufenthalt genossen
haben, bringen sich jetzt als junge Frauen ein.
Alle diese persönlichen Beziehungen bilden das
unschätzbar wertvolle Kapital, das tragfähige
Fundament für die gesamte Arbeit der Stiftung.
Nur dadurch konnte sich auch die soziale Arbeit,
die fast wie ein komplettes Diakonisches Werk
anmutet, derartig rasch entwickeln.

Dabei muss noch berücksichtigt werden, dass
die Stiftung nicht nur keinerlei Unterstützung
von staatlicher Stelle bekommt, sondern stän-
dig Hürden aufgebaut werden und unendliche
bürokratische Schwierigkeiten immer wieder
überwunden werden müssen.

Ïðèëîæåíèå

Die Seminare der Beratungsstelle werden über-
wiegend  von Frauen besucht. Jetzt versucht
man auch die Männer dafür zu interessieren.
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Menschenhandel

präventive
Bildungsprogramme

Kommunikationsklub
„Freundin“

Sage der Gewalt:
„Nein!“

Anhang

Fazit
Ungewöhnlich ist das hohe Engagement im ei-
genen Land. Alle Initiative geht von Menschen
in Belarus aus. Prof. Dr. Gennadij Gruschewoj
und seine Ehefrau, Dr. Irina Gruschewaja, die
Initiatoren der Stiftung „Den Kindern von
Tschernobyl“, sind verlässliche Partner. Sie hof-
fen mit Recht, dass auch wir verlässliche Part-
ner sind. Sie verdienen unsere volle Unterstüt-
zung. Ein echte Hoffnung für Osteuropa und
besonders für Belarus, einem Land der Hoff-
nungslosigkeit.

individuelle Beratung:
psychologische und psychothera-

peutische Hilfe für die Frauen

individuelle Beratung:
psychologische Hilfe für die
Mädchen und Jugendlichen

telefonische Beratung

1.
Beratung

3.
methodische

Arbeit

4.
präventive

Arbeit

5.
Arbeit mit

Führungsgruppen

6.
Kontakt mit den
Massenmedien

7.
Seelsorgetelefon

8.
Selbsthilfe-
gruppen

Die Evaluierung wurde im Auftrag des Referates
Ökumenische Diakonie im Diakonischen Werk der
Evangelischen Kirche von Westfalen im Jahre 2001
durchgeführt.
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Rechtssicherheitsorgane

Gesundheitswesen

gesellschaftliche
Frauenvereinigungen

2.
Vernetzung

Regionalinitiativen

Informationsmaterial
mit bebildertem Text

Frauen in
Krisensituationen

MALINOWKA
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Anhang

Die Aktion „ Hoffnung f ür Osteuropa“ , eine
Spendenkampagne der evangelischen Landes-
und Freikirchen, unterstützt diakonische und
entwicklungsrelevante Projekte in den Ländern
Osteuropas sowie den GUS-Staaten. Ein Schwer-
punkt ist die Unterstützung der Menschenrechts-
arbeit. Dabei spielt die präventive Arbeit gegen
den Frauenhandel eine wichtige Rolle.

Die westfälische Diakonie fördert die Beratungs-
stelle „ Malinowka“  in Minsk, Weißrussland, ein
Projekt gegen den Frauenhandel. 1998 entstan-
den erste Kontakte zu der weißrussischen Stif-
tung „ Den Kindern von Tschernobyl“  sowie ih-
ren deutschen Partnern.  Die Frauen aus Minsk
wandten sich an die Diakonie mit der Vorstel-
lung, eine vorbeugende, aufklärende Arbeit in
Minsk aufzubauen. Nach einer Vorbereitungs-
phase bewilligte die Diakonie eine Förderung
für drei Jahre. Im dritten Jahr fand dann eine
Evaluierung der Arbeit statt (siehe Seite 50ff).

Parallel zu den Erfahrungen, die die Beteiligten
in Minsk und anderen Regionen Weißrusslands
machten, war es allen auch ein Anliegen, die Zu-
sammenarbeit mit ähnlich engagierten Men-
schen aufzubauen. Ein Anfang wurde mit der
Begegnungstagung gemacht: Frauen(t)räume in
Ost und West, Selbstbilder und Zukunftsbilder
von jungen Frauen und Mädchen, die vom 16.
- 17. September 1999 in der Evangelischen Aka-
demie Iserlohn mit zehn Frauen aus Belarus
stattfand.

Fast genau zwei Jahre später folgte die zweite
Begegnungstagung über die diese Broschüre
berichtet. Weitere Begegnungstagungen werden
folgen. Gegenseitige Besuche und Praktika ver-
tiefen inzwischen die Beziehungen. Damit ver-
bunden wächst stetig ein europaweites Netz-
werk und die berechtigte Hoffnung auf eine
gerechtere Zukunft.
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     Diakonisches Werk der Evangelischen Kirche von Westfalen


